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Japan rechnet mit der Ausbreitung der
Antonomiedestrebungen

Tokio über die künftige Entwicklung im Gebiet von Peiping — „Der Hauptteil der militäri¬
schen Aufgaben bereits gelöst

X Tokio, 30. Juli.
Der Sprecher des Auswärtigen Amtes

äußerte sich dahin , daß der Hauptteil der mili¬
tärischen Aufgaben im Gebiet von Peiping und
Tientsin von der japanischen Nordchina -Gar-
nison bereits gelöst  sei . Obwohl die
Kampfe bei Tientsin noch andauerten , seien die
meisten Formationen der 37. und 38. Division
auf das Westuser des Aungting -Flusses zurück-
geworsen worden . Ueber die zukünftige poli¬
tische Gestaltung der von den Truppen der
N. Armee gereinigten Gebiete lägen noch keine
Informationen vor . Dennoch könne man es

für möglich halten , daß nunmehr in Peiping
chinesische Organisationen entstehen , die zur
Führung der Verwaltungsausgaben japanische
Hilfe beanspruchen , und aus denen die Träger
einer Autonomiebewegung möglicherweise er¬
wachsen könnten . Eine solche Entwicklung
widerspreche nicht den japanischen Zusicherun¬
gen, die chinesische Souveränität in Nordchina
unangetastet zu lassen. Mit der Nankingregie¬
rung seien keine neuen Verbindungen seit Aus¬
bruch der Kämpfe ausgenommen worden.

Am Freitag verließen 631 Japaner Schang¬
hai . Dies ist bisher der größte Abtransport

von Japanern ; auch aus dem Innern , aus
Tschungking und Hanka« sowie anderen Plät¬
zen werden die Japaner zurückgerusen.

China begrüßt die Erklärung
Tschiangkaischeks

Die am Donnerstag veröffentlichte Er¬
klärung Tschiangkaischeks  zur Lage
in Nordchina , in der der Wille der Nanking¬
regierung zur Verteidigung der Souveräni¬
tät und territorialen Unversehrtheit Chinas
zum Ausdruck kam, hat in der Bevölkerung
starken Beifall  gefunden . Auf den
Straßen und in den Parkanlagen werden
die letzten Ereignisse überall lebhaft bespro¬
chen. Die Presse fordert von der Regierung
eine allgemeine Mobilisierung
und Bewaffnung der ganzen
Nation.  Aus den Provinzen laufen zahl¬
reiche Telegramme ein , die Tschiangkaischek
volle Unterstützung versprechen.

Das sind Deutschlands Kulturtaten
Erster deutscher Gemeinschafts -Uebersee- Empfänger „Stuttgart"

Reichsminister Dr. Goebbels « öffnete die 14. Große Deutsche NuudfunL-Ausstelluug in Berlin
X Berlin , 30. Juli.

In Gegenwart des Diplomatischen Korps
und führender Männer aus Stadt und Be¬
wegung eröffnete am Freitagmittag Reichs-

Minister Dr . Goebbels  die 14. Große
Deutsche Rundfunk -Ausstellung im Berliner
Ufegelände . Immer wieder von starkem
AM unterbrochen , erinnerte er zunächst
an dH Zeit vor der Machtübernahme , in der
diese Ausstellung nur eine Jndustrieschau
verkörperte. Erst der Nationalsozialismus
hat sie über ihre technischen Bedingtheiten
md Möglichkeiten hinweg zu einem der wich-
-Men Führungsmittel der deutschen Politik
Macht.

Dr. Goebbels sprach anschließend von den
Schwierigkeiten, die darin liegen , das Rundfunk-
Niveau den Hörermassen jeweils anzugleichen.
U ist irrtümlich und ungerecht , daraus schließen
zu wollen , daß der Rundfunk im allgemeinen
den Geschmack der breiten Massen gesenkt hat.

' Das Gegenteil ist der Fall : „ Es handelt sich ja
bei den vielen Millionen , die im Rundfunk
Freude, Erholung , Entspannung und Belehrung
suchen und finden , meistens um Volksgenossen,
die ohne ihn überhaupt von der Anteilnahme an
den kulturellen Gütern der Nation ausgeschlossen
ivären. Der Rundfunk erfüllt also an ihnen die
große nationalpolitische Aufgabe
der Beteiligung an den geistigen Gütern des Vol-
bd, und wenn er in feiner Programmgestaltung
sichbewußt nach dem Geschmacks - und Bildungs¬
stand der breiten Massen ausrichtet , so gewinnt
er dadurch allein die Möglichkeit , sie wirksam an¬
zusprechenund ihnen tatsächlich Freude und Kul-
tur zu bringen . ES wird also dadurch nicht den
Besitzenden etwas genommen , sondern vielmehr
denBesitzlosen etwas gegeben.  Und so
kann es denn auch keinem Zweifel unterliegen,
daß der Rundfunk heute für Millionen unseres
Volkes ihr einziger Freuden - und
Tlückspender  ist ."

Hörerzahl verdoppelt
In seinem überzeugenden Rechenschaftsbericht

über die Errungenschaften der deutschen Rund-
ßmkpolitik in den letzten vier Jahren erwähnte
der Minister , daß allein die Zahl der Rund-
Mkhörer seit dem Jahre 1933 von 4 307 700 auf
8372 800 am 1. Juni 1937 gestiegen ist . Die
Steigerung der Gesamtsendestunden beträgt

v. H. 1935/36 wurden 638 000 Markenemp-
sanger und 405 000 Volksempfänger verkauft,
inzwischen hat sich das Verhältnis zugunsten des
Markenempfängers verschoben : Vom 1. August
Mk bis zum 31 . März 1937 wurden 822 000
Markenempsänger und 332 000 Volksempfänger

Neuer verbilligter Volksempfänger
Demnächst wir ein neuer Verbesser¬

er Volksempfänger  in einer Aus-
'"ge von 300 000 Stück bei einer Preis-
er Mäßigung von rund  15 v.H. aus

Markt kommen . Der unter den alten
Bedingungen konstruierte Volksempfänger

ebenfalls im Preise gesenkt und am
.̂ uli zu 59 RM . verkauft . Dazu wind

ulaßlich der diesjährigen deutschen Rund-
i^ ' ausstellung der erste Gemein-
srhafts - Uebersee - Empfänger
brausgebracht , der den Namen „Stutt-
? " r t nach der Stadt der Ausländsdeut¬
schen erhält.

Mil Genugtuung stellte Reichsminister
Tr . Goebbels fest, daß mit dem 1. Dezember
1936 England die Führung an das Deutsche
Reich abgeben mußte , das mit 12,4 Rund-
sunkhörern auf 100 Einwohner das füh¬
rende Rundfunkland Europas
geworden ist. Dem gegenüber steht eine ame¬
rikanische Rundfunkdichte von 75,3 v. H. der
Haushaltungen , somit müßte das Deutsche

' Reich, wollte es auch hier an die führende
Stelle gelangen , noch eine Zunahme von
rund 5 Millionen Teilnehmern erreichen.
Auf dem Lande ist der Anteil an der Gesamt¬
hörerzahl von 38,7 v. H. im Jahre 1933 aus
42 v. H. im Jahre 1936 gestiegen.

Am 15. Juli d. I . wurden die Preise
für Rundfunkröhren  durchschnitt¬
lich um 20 bis 30 v. H. gesenkt. Diese Preis¬
senkung wird zweifellos eine Verbilligung
des aus den Markt kommenden Rundfunk¬
gerätes herbeiführen und es jedem Nund-
funkhörer ermöglichen , seine verbrauchten
Röhren durch neue zu ersetzen und dadurch
die Qualität seines Rundfunkgerätes erheb¬
lich zu verbessern.

Besitz des ganzen Volkes
Nach einem Ueberblick über die Programm¬

gestaltung und die organisatorische Neuordnung,
im Reichsrundfunk erklärte Tr . Goebbels : „Trotz
der erfreulichen Entwicklung im Rundfunk gibt
es keinen Anlaß , auf den erworbenen Lorbeeren
auszuruhen . Es soll unser aller Ehrgeiz sein , auf
diesem Gebiet nicht nur an der Spitze aller euro¬
päischen Länder , sondern an der Spitze aller Län¬
der der Erde zu marschieren . Dieses Ziel kann
und wird erreicht werden ; ihm sollen für die
nähere und weitere Zukunft unsere Kräfte dienen . "

Der Minister wandte sich energisch gegen die
sogenannten warnenden Stimmen , die immer
wieder glauben , auf gewisse Gefahren der größe¬
ren Rücksichtnahme auf die Unterhaltungsbedürf¬
nisse der breiten Volksschichten aufmerksam machen

, zu müssen : „Der Rundfunk soll nicht nur Besitz
! der Schichten von Geld und Bildung , sondern
: Besitz des ganzen Volkes  sein . Er hat
! nicht die Ausgabe , es dem regelmäßigen Konzert¬

oder Theaterbesucher bequemer zu machen , indem
er ihm die Möglichkeit gibt , eine Symphonie oder
Oper zu Hause am Lautsprecher in Schlasrock
und Filzpantoffeln anzuhören , seine Aufgabe ist
es vielmehr , den breiten Massen,  die mei¬
stens weder Zeit , noch Geld , noch Gelegenheit
haben , ein Theater oder ein Konzert zu besuchen,
Erholung , Unterhaltung und Entspannung zu
geben . Das ist keine Aufgabe zweiter , sondern
eine Aufgabe allererster Klasse . "

Kern „Stände "-Rundfunk
„Der Rundfunk kann nicht in einer ständigen

Hochspannung der Gefühle leben . Auch für ihn
gibt es einen Alltag , der sich wie überall vom
Sonntag unterscheiden muß . Die Stärke eines
guten Rundfunkprogramms liegt in der rich¬
tigen Dosierung  zwischen Unterhaltung,
Freude , Belehrung , Erziehung und Politik . ES
ist auch durchaus irrtümlich und greift vollkom¬
men am Wesen des Rundfunks vorbei , zu glau¬
ben , daß eine Aufspaltung seiner Arbeit für ver¬
schiedene Volks -, Standes - oder Altersgruppen
seinem eigentlichen Zwecke gerecht würde . Es darf
keinen Rundfunk für den Arbeiter , den Bauern,
den Angestellten oder den Soldaten geben . E s
gibt nur einen Rundfunk des deut¬
schen Volkes.  Appelliert der Rundfunk an
den Arbeiter , den Bauern , den Angestellten oder
Soldaten , so muß das in einer Weise geschehen,
daß unmittelbar das ganze Volk interessiert ist,
also so , daß auch der Arbeiter mit Genuß die
Stunde deS Angestellten und der Soldat mit
Genuß die Stunde des Bauern auhören kann.
Ist das nicht der Fall , so dient diese Stunde nicht
dem Stande , den sie ansprechen will , und schadet
der Gemeinschaft , an die sie sich richten sollte ."

Dr . Goebbels schloß seine Rede mit einem
Dank an den Führer , der Deutschland seine
politische und kulturelle Einigung zurückgab,
und erklärte die Ausstellung für eröffnet

Moskau am Pranger
Oigeobericdt cker 148 - ? r e 8 8 v

kk, Berlin , 31. Juli.
Gestern nachmittag hatte , wie vorgesehen,

der Unterausschuß des Vorsitzenden des Nicht¬
einmischungsausschusses von den Antworte«
der in dem Ausschuß arbeitenden teilnehmen¬
den Staaten Kenntnis genommen . Von 27 Re¬
gierungen haben 26 zugestimmt . Unter ihneu
rst auch Deutschland,  das in einer Note
den englischen Plan in der ursprünglichen
sung befürwortet . Aus ihrem Wortlaut
hervor , daß es der deutschen Regierung darauf
ankommt , die Wachsamkeit der Kto n -
trolle mit allen Mittel « wieder¬
herzustellen.  Zu diesen Mittel » rechnet
Deutschland auch die Zuerke » » ung
der Rechte Kriegführender  an beide
spanische Parteien , die dadurch in die Lage der-
setzt würde «» die wegfallende problematische
Tätigkeit der ausländische « Kriegsschiffe zu er¬
sehen. Infolgedessen betont die dyEchehNote,

daß die Anerkennung der Rechte Kriegführen¬
der aus der Herstellung der Kontrolle nicht hen
ausgenommen werden darf mit dem von alle«
Mächten gewünschten Abzug der Freiwilligen,
also gleichzeitig erfolgen muß , nicht etwa hin¬
terher erfolgen darf.

Frankreich  hat ebenfalls dem eng¬
lischen Plan zugestimmt . Aber seine Ant¬
wort unterscheidet sich dadurch , daß es erst
mit dem Abzug Freiwilliger beginnen will,
ehe es der Zuerkennung der Rechte Krieg¬
führender beider spanischer Parteien zu¬
stimmt . Noch einen Schritt weiter geht dann
die einzige Regierung , die den englischen
Plan ablehnt , die s o w j e t r u s s i s ch e, die
sich scharf gegen die Anerkennung
Francos als kriegführende Par-
tei  ausgesprochen hat . Hier liegt der
große Gefahrenpunkt der  Nicht-
e i n m i s chu n gs  P o l i t i k. In der eng¬
lischen Presse wird die Hoffnung ausgedrückt,
es würde Spanien gelingen , die Sowjets

umzustimmen . Auch Ehamberlain hatte eine
Unterredung mit Botschafter Maisky,  die
wohl den gleichen Zweck verfolgte . Dem deut¬
schen Vertreter im Nichteinmischungsau^
-ickmk von Ribbentrovist  es dann vor.
behalten geblieben , in einer deutlichen Er¬
klärung die Lage klarzustellen . Ribbenkrop
hat wohl kein Blatt vor den Mund genom¬
men . Aus ihm sprach die Empörung , die an¬
gesichts der Sabotage der Sowjets allzu
selbstverständlich ist . Hierin ist auch kein
Ausdruck scharf genug , um dieses frevelhafte
Spiel mit dem Feuer zu brandmarken , das
die Sowjets treiben . Gewiß sind auch an¬
dere Länder nicht ganz unschuldig , denn
Ribbentrop hat in seiner aufschlußreichen
Darstellung der verlogenen Vorgänge der
letzten vierzehn Tage über die widerspruchs¬
volle Haltung Englands nicht geschwiegen.

- Aber er hat die Staaten , die den Versuch
j gemacht hatten , um die Anerkennung der

Rechte Kriegführender an General Franco
! und an Valencia herumzukommen , lediglich
! davor gewarnt , diese Politik fortzusetzen.
! Denn die Lage i st eindeutig . Der
l Saboteur an derNichtein-
j Mischungspolitik heißt Ruß-
s land.  Ribbentrop hat sehr richtig dazu ge-
! sagt , daß die Regierung , die den Krieg in
, Spanien angefangen hat , nun alles daran

setzen will , ihn in ihrem Sinne zu beenden.
So hat Moskau denn die Maske
fallen lassen.  Diesen Tatbestand mit
aller Deutlichkeit darzustellen , ist der Sinn
der Rede Ribbentrops.

Die Dinge liegen hier ja ähnlich wie in
früheren Jahren zur Zeit der Abrüstungs-
Politik. Auch damals hieß es, man wolle ab¬
rüsten , wolle aber erst warten , bis Deutsch¬
land seinen guten Willen erkennen lasse. So
sehr wir uns damals bemühten, zu beweisen,
daß wir vertragsgemäß abgerüstet waren:
man fand doch immer wieder neue Aus¬
flüchte. Aehnlich jetzt. Es heißt zwar Auer-
kennung der Rechte Kriegführender , ja —
aber erst die Freiwilligen ! Und wenn wir
das nun zugestehen würden , dann würde
man wieder genau so fordern , daß es noch
nicht genüge, und daß man seine Zusicherung
noch nicht einlösen könne. Diese Erkenntnis
hindert uns also auch, dem Plan zuzustim-
men. Infolgedessen hat Ribbentrop  von
einer „völlig neuen Lage" gesprochen. Sie
ist für uns neu, weil der englische Plan un¬
abänderlich ist. Zu diesem Plan steht
Deutschland nachwievor,  nicht aber
zu irgendeinem falschen Kompromiß. Wenn
die Nichteinmischungspolitik also schciterr. so
liegt das daran , daß Moskau den englischen
Plan zu fällen gefordert hat. Alle Versuche, die
Sowjets umzustimmen, können nur das Ziel
haben, den Plan Englands mit seiner gena«
umrissenen Reihenfolge der einzelnen Punkte
wieder herzustellen.

Wie das geschieht, das werden die nächste«
Tage zeigen.
Richteinmis chungsauss chutz
ohne Ergebnis vertagt

Der Nichteinmischungsausschuß vertagte
sich am Freitag nach 3Vrstündiger Sitzung
ohne Ergebnis . Es wurde beschlossen, daß
die Regierungen die neuentstandene Lage zur
Kenntnis nehmen sollen und daß dem Vor-
fitzenden anheimgestellt werden soll, eine neue
Sitzung einzuberufen.

Eowjeternle muß bewacht werbe«
Millionen Zentner Getreide unter freiem

Himmel
Moskau , 3V. Juli

Der Fortgang der Ernte in der Sowjet¬
union wird bei den zuständigen Stellen mit
steigender Sorge verfolgt . Die „Jsvestija"
widmet den Erntearbeiten einen Leitartikel,
in dem das Blatt sagt , daß das Liegenlafk«
des abgeernteten Getreides auf dem gtelfl»
bedrohlichen Umfang angenomme « habe . Im
Gebiet von Dnjepropotrowsk seien über
18 Millionen Zentner Getreide zwar abge¬
mäht , aber noch nicht eingebracht worden.
Und das gleiche Bild sei im Schwarzr .ieer-
gebiet sestzustellen, wo auf den Feldern noch
17 Millionen Zentner Getreide liegen , im
Nordkaukasus (mit mehreren Dutzend Zent-
nermillionen ), im Odessa-, im Stalingrader¬aebiet ulw.
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^ Das Blatt beklagt sich weiter darüber , daß
die Ernte außerordentlich
schlecht bewacht  werde — ein Beweis
dafür , daß das Sowjetshstem das abgeern¬
tete Getreide gegen seinen Erzeuger , den
Bauern , mit der bewaffneten Macht schützen

Srr ewige Barmat
Eine neue tolle Skandalaffäre

Ligenberievt äer 88 - krsss»
dg -Brüssel . 31. Juli.

Die Voruntersuchung gegen Barmat
und Genossen  in der Angelegenheit der
Schwindelmanöver des Bankhauses Gold¬
zieher L Pensa  und der Noorder -Bank
hat ergeben , daß die großen Schwindler
Julius und Henry Barmat,  sowie
ihre jüdischen Anhänger falsche Wechsel in
Höhe von 100 Millionen der Nationalbank
zur Diskontierung angewandt haben . Ferner
werden den Angeklagten Dokumenten¬
fälschung zum Zwecke der Kapitalerhöhung
der von ihnen auf Schleichwegen übernom¬
menen Gesellschaften , Bilanzfälschungen,
Unterschlagung und Betrug zur Last gelegt.
Die jüdischen Schwindler gaben in der Vor¬
untersuchung an , in gutem Glauben ge¬
handelt zu haben.

Wie verlautet , betätigen sich die Brüder
Barmat zurzeit als Finanziers des Waffen-
und Munitionsschmuggels , sowie der Lebens¬
mittel von Belgien und Holland nach Rot-
Spanien . Nach wie vor unterhalten die Brü¬
der Barmat enge Beziehungen zu ihren alten
Freunden in der Sozialen Internationale.
Die Verbindungen der Brüder Barmat zu
den Vorstandsmitgliedern der Sozialen Par¬
tei in Holland und Belgien ermöglichten
ihnen die umfangreichen Schwindelgeschäfte
in Frankreich , Belgien und Holland , die spä¬
ter zur Ausweisung der Barmats aus Frank¬
reich führten.

Nollchetviltischer BMlenkrieg
L i g ea d e ri e k t cker K8 - ? ie88S

gl . Paris , 31. Juli.
Zwei französische Blätter , „Iourna  l " und

„Jour ", berichten übereinstimmend aus
Pamplona,  daß von dem dortigen Kriegs¬
gericht zwei Franzosen verurteilt wurden , weil
sie versucht haben , das Etappengebiet der
Nationalisten durch Typhus - und Schlaf¬
krankheitsbazillen  zu verseuchen. Als
die beiden Verbrecher an der französisch-spani¬
schen Grenze ausgegriffen wurden , fand man
bei ihffen Glasröhrchen , die diese gefährlichen
Krankheitserreger enthielten . Während der
Vernehmung gestanden sie dann , gegen eine
Bezahlung von 100 000 Franken von den Bol¬
schewisten den Auftrag erhalten zu haben , die
Bazillen hinter der Front der nationalistischen
Truppen zu verbreiten . Auf Befehl General
Francos wurde die Hinrichtung der beiden
Franzosen verschoben, um einer internationa¬
len Kommission Gelegenheit zu geben, den Tat¬
bestand dieses geradezu ungeheuerlichen Ver¬

brechens zu prüfen . Auch dem Genfer Sekreta¬
riat soll ein Bericht eingereicht werden . — In
seinem Verzweiflungskampf gegen die sieg¬
reichen Truppen des Generals Franco schreckt
das Untermenschengesindel von Valencia und
Barcelona auch vor den verwerflichsten Mit¬
teln nicht zurück. Nachdem diese vertierte
Horde schon mit Dum -Dum -Geschossen und
Gasgranaten versucht hat , den Ansturm der
B : freier Spaniens auszuhalten , soll nun also
das furchtbarste Verbrechen begangen werden.
Tausende ahnungsloser und unschuldiger Men¬
schen durch Infektion mit den gefährlichsten
Bazillen zu vernichten . Für Geld gedungene
Kreaturen sollen diesen teuflischen Plan des
bolschewistischen Ghettos zur Tat werden lcch-
sen. Das Urteil des Kriegsgerichts von Pamp-
lona ist daher zugleich auch ein Richterspruch
über die Machthaber von Valencia selbst, deren
unmenschliches Vorhaben zweifellos gelungen
wäre , wenn man ihre willigen WerHeuge nicht
noch rechtzeitig unschädlich gemacht hätte . Die-
ses Urteil trifft ebenso aber auch diejenigen , die
heute noch direkt und indirekt diese Verbrecher-
zunst unterstützen.

EoMtllotleiMs Wiktorow abgesagt
Charbin , 30. Juli.

Unter den gemaßregelten „Trotzkisten "' im
Fernen Osten befindet sich auch der Ober¬
kommandierende der fernöstlichen Sowjet-
Flotte , Admiral Wiktorow.  In einer
amtlichen Meldung heißt es nämlich , daß
vom Oberkommandierenden der Fernostslotte
für Amerikaner ein Essen gegeben wurde . Der
Gastgeber hieß jedoch nicht Wiktorow — viel¬
leicht weilt der schon lange nicht mehr unter
den Lebenden , sondern Kirejew,  also ein
neuer Mann . Ueber Wiktorows Aufenthalt
wird Stillschweigen bewahrt.

Reue Provokation des Erzbischofs
X Warschau , 30. Juli

Unter den Interpellationen , die in der
Senatssitzung am Donnerstag eingebracht
wurden , weist eine auf ein öffentliches
Schreiben des Krakauer Erzbischofs S a-
pieha  hin , das in einem klerikalen Blatt
veröffentlicht wurde . In diesem Schreiben
„dankt " der Krakauer Erzbischof allen , die
ihm anläßlich des Konflikts zwischen ihm
und der Regierung „Beweise ihrer Sym¬
pathie , Solidarität und Ergebenheit " zum
Ausdruck gebracht hätten . Gegenüber den

vielen Feinden der katholischen Kirche , die
man anläßlich des Konflikts kennen gelernt
habe , müßten entsprechende Folgerungen sei.
tens der klerikalen Welt gezogen werden.
Die Interpellation fragt die Regierung , ob
dieser provokatorische Brief des Krakauer
Erzbischofs dem Ministerpräsidenten bekannt
sei, und was der Ministerpräsident zu tun
beabsichtige , um den Skandalen aus
dem Bi schoss st uhl ein Ende zu be-
reiten  und das polnische Volk vor Beun¬
ruhigung von einer Seite zu schützen, die
von Amts wegen verpflichtet sei, für die
Nächstenliebe und für die Verbundenheit
gegenüber dem Staat und seinen Behörden
einzutreten , nicht aber für Haß und Anar¬
chie.

Roch ein Zwischenfall
Neuyork , 30. Juli.

Die Morgenblätter melden in großer Auf.
machung von einem weiteren Zwischenfall,
der sich bei dem Besuch amerikanischer Tou-
risten in Leningrad ereignet hat . Allgemein
wird hervorgehoben , daß es sich dabei um
den zweiten Fall innerhalb von wenigen
Taaen bandelt . Diesmal sind es 10 Fahr¬
gäste und drei Mitglieder der Besatzung des
Dampfers „Rotterdam " der Holland -Ame-
rika -Linie , die Gelegenheit hatten , sowjet¬
russische „Gastfreundschaft " kennen zu ler-
nen . Als sie Leningrad besichtigen wollten,
wurde ihnen die Landung von den Sowjet-
behörden aus unbekannten Gründen ver¬
weigert.

Das wahre Gesicht der Sowjetunion hat
auch der bekannte amerikanische Schrift¬
steller James Cromwell  kennen gelernt,
der bei einem Besuch Moskaus wegen
Photographierens eines Teils der Kreml-
Mauer von der GPU . verhaftet und einem
zweistündigen Kreuzverhör unterzogen wurde.
Er erklärte bei seiner Rückkehr nach Neuyork
am Donnerstag , Sowjetrußland sei nicht
imstande , seine Wirtschaft zu führen und
marschiere unaufhaltsam rückwärts — einem
neuen Chaos entgegen.

Laglmrdia
lm Bunde mit Kommunisten

Neuyork , 30. Juli.
Der amerikanische Kommunistenhäuptling

Browder , der durch seinen kläglichen Durchfall
als Präsidentschaftskandidat im Jahr 1936 von
sich reden machte, hat in einer Rundfunkan¬
sprache angedeutet , daß die Kommunisten bei
den kommenden Wahlen für den Posten des
Neuyorker Oberbürgermeisters für den berüch¬
tigten jüdischen Hetzer Laguardia stimmen
würden . (!) Obwohl die amerikanischen Kom¬
munisten ihre Unabhängigkeit bewahren woll¬
ten , muffe man andererseits die Zusammen¬
arbeit mit der amerikanischen Labourpartei , die
Laguardia „verpflichtet " sei, pflegen , weil da¬
durch die Errichtung einer amerikanischen
„Volksfront " in den Bereich der Möglichkeit
rücke.

Die amerikanische Labourpartei wurde im
Jahre 1936 von dem unter bolschewistischem
Einfluß stehenden Gewerkschaftsbonzen Lewis
und seinen radikalen Anhängern gegründet.

Samvlemvlollvn inAmerika
Baltimore , 30. Juli.

Der Küstendampfer „City of Baltimore " , der
etwa 150 Ausflügler an Bord hatte , geriet
gestern abend 14 Meilen von Baltimore ent¬
fernt in Cbesapeake-Bay in Brand.  Wie ge¬
meldet wird , sind mehrere Fahrgäste ver-
brannt  und eine große Anzahl verletzt.

Nun auch Taten
Italienische Befriedigung über die englischen

Berteidigungswünsche
Lizsuderiovt cler kl8 - ? rs,,s

in . Rom , 31. Juli.
Die gesamte italienische Presse veröffentlichte

in den beiden letzten Tagen die von englischer
Seite über das italienisch -englische Verhältnis
abgegebenen Erklärungen in großer Auf¬
machung , befaßte sich aber von "sich aus bis
jetzt nicht in einem Kommentar  mit
diesem Problem . Das bedeutet jedoch nicht,
daß diese Worte nicht mit Befriedigung zur
Kenntnis genommen worden sind. Man weiß,
daß Italien in der letzten Zeit immer wieder
seinen guten Willen , das Verhältnis zu Eng¬
land zu klären , betonte und durch den Ent¬
schluß, am 1. August die abgebrochenen Presse¬
beziehungen wieder aufzunehmen , auch durch
die Tat unterstrichen hat . Wie jetzt auch eng-
tischerseits die Frage der Entspannung in den
Vordergrund gedrängt wird , so wird diese nicht,
zuletzt durch die klare und offene Haltung Ita¬
liens im Rahmen des Nichteinmischungsaus¬
schusses beschleunigt. Im übrigen ist man der
Meinung , daß Englands freundlichen Worten
nun auch die Tat folgen müsse, wenn man sie
wirklich ernst gemeint habe . Die Meldung aus¬
ländischer Blätter , daß eine Reise Edens nach
Rom in Aussicht stehe, wird hier lediglich unter
Zitat der betreffenden ausländischen Zeitungen
wiedergegeben . In politischen Kreisen verlau¬
tet dazu, daß über derartige Pläne
nichts bekannt  sei , und daß es zweifellos
der Entwicklung in starkem Maße vorauseilen
würde , wenn man eine Reise Edens nach Ita¬
lien heute schon als durch die Tatsache und
durch die gegebene Lage bedingt arischen wolle.

Mstvaktnvte wird gevrüst
X Berlin , 30. Juli.

Die vor einigen Tagen von der britischen
Regierung den beteiligten Mächten übergebene
Rote über die Westpaktfragen wird gegenwärtig
im Auswärtigen Amt geprüft . Auch am Quai
d'Orsay wird "diese Note einer Prüfung unter¬
zogen. Nach französischen Meldungen analy¬
siert die Note den Standpunkt der beteiligten
Regierungen und bemüht sich, die Auffassungen
der vier Staaten auf einen gemeinsamen Nen¬
ner zu bringen und durch neue Bar¬
sch l ä g e zu ergänzen.

Die englische Presse erwartet keine neuen
Fortschritte von dieser Note . „Daily Expreß"
tritt aber in einem Leitaufsatz für eine Verbes¬
serung der Beziehungen zwischen Italien und
Großbritannien ein und „Daily Mail " erklärt
kategorisch, daß es keinen anderen Weg zur Er¬
haltung des Friedens gibt , als eine deutsch-
italienisch - britische Zusammen¬
arbeit.  Italiens Freundschaft sei für Groß¬
britannien heute wertvoller denn je.

Im englischen Unterhaus fand die letzte
außenpolitische Aussprache vor den Ferien statt,
die natürlich der arbeiterparteilich -oppositio¬
nelle Sprecher Major Attlee  einleitete . Er
vertrat wie Lloyd George die Ansicht, daß das
Unterhaus vor der Anerkennung Francos als
kriegführende Macht einberufen werden müßte.
Außenminister Eden wies die falschen Behaup¬
tungen Lloyd Georges über die Batterien bei
Gibraltar scharf zurück. Er erklärte auch, daß
gerade die von der Opposition geforderte Er¬
klärung als neutraler Staat die Anerkennung
der Rechte Kriegführender für beide spanischen
Parteien beinhalten würde . Abschließend er¬
klärte Eden , daß sich die Lage im Fernen Osten
verschlechtert Habs

WkWSMSken zuerstj«BerlinMHamburg
Die Maske wird von der NSB . ausgegebeu

Berlin , 30. JuN.
Nach der Ankündigung des Neichsluftfahrt-

ministers erfolgt die Ausgabe der Volksgas¬
maske durch die NS . - Volkswohl,
fahrt und den Neichsluftschutz-
bund.  Der NSV . obliegt dabei alles , was
mit dem Erwerb der Gasmaske zusammen¬
hängt , während der Reichsluftschutzbund für
sachgemäße Verfassung und Ueberwachung
der Lagerung zu sorgen haben wird.

Tie Versorgung der Bevölkerung ^ mit
Volksgasmasken wird nach einem . genau
festgelegten Plan vor sich gehen , whbei zu¬
nächst selbstverständlich besonders ge¬
fährdete Ortschaften  Berücksichti¬
gung finden . Die ersten Volksgäsmasken
werden daher nach Berlin  und : Ham-
bürg  gehen . Es ist somit nicht zu vermei¬
den , daß manche Teile Deutschlands noch
längere Zeit auf die Möglichkeit , sich mit
Volksgasmasken zu versorgen , warten
müssen.

Die Verteilung  wird in der Weise
vor sich gehen , daß Amtswalter der NSV.
die einzelnen Haushaltungen aufsuchen und
zur Bestellung von Volksgas-
masken  auffordern . Der Käufer erhält
für die bestellte Anzahl Bezugsscheine , mit
denen er sich zum nächsten Lagerder  NSV.
begeben muß . Derartige Lager werden in so
großer Zahl eingerichtet werden , daß längere
Anmarschwege in jedem Falle vermieden
werden . In der Ausgabestelle sind auch Be¬
auftragte des Reichsluftschutzbundes , die
jedem einzelnen die richtige Masken¬
größe  vexpassen und ihm sofort die nötig-

und von Mitgliedern des RLV . verpatzt.

ften AnweifyNgen für die Handhabung geben.
Die DrHjprüsüug im Gasraum findet nicht
sofort statt , sondern wird zu geeigneter Zeit
nachgeholt.

Beauftragte des ReichsluftfchutzbundeS
werden sich in gewissen Zeitabständen von
der zweckmäßigen Aufbewahrung der Volks¬
gasmaske und von ihrem gebrauchsfähigen
Zustand überzeugen . Zu gewöhnlichen Uebun-
gen soll die Volksgasmaske nicht benutzt
werden , nur bei größeren Luftschutzübungen
wird ihre Mitnahme angeordnet . Im übri¬
gen wird künftig bei allen Lehrgängen , die
der Reichsluftschutzbund zur Schulung der
Bevölkerung im Luftschutz veranstaltet , die
deutsche Volksgasmaske eingehend behandelt
werden.

Waldbreilbach vom Slam öbervommen
Warum die Barmherzigen Brüder Dortmund
verließen — Krankenhaus als Milchkuh für

Devisenschieber

LiZeuberickt der K8 - ? re,,s

rklc . Koblenz , 30. Juli.
Nachdem das St .-Josefs -Haus in Wald-

breitbach,  die Pflegeanstalt des berüch¬
tigten Franziskanerklosters , infolge der un¬
erhörten Sittlichkeitsverbrechen von Staats
wegen die Pfleglinge verloren hatte und in
Konkurs — Inhaberin war die „Caritas
GmbH ." — geraten war , erwarb nunmehr
die Provinzialverwaltung der Rheinprovinz
die Heil - und Pflegeanstalt Waldbreitbach
käuflich . Die Heil - und Pflegeanstalt wird

Samstag , den 31. Zuls 1937

aufrechterhalten werden . Daß Franziskaner-
brüder für die Pflege der Zöglinge nicht
mehr in Frage kommen , ist wohl selbstver¬
ständlich , seitdem die Anstalt in staatlichen
Händen ist.

In Dortmund  verlasen kürzlich die >
Pfarrer Erklärungen von der Kanzel , daß ^
sie die Negierungsmaßnahme — Entfernung ^
der „Barmherzigen Brüder " aus dem Brü - i
derkrankenhaus „im Namen der ewigen Ge-
rechtigkeit " — unverständlich fänden . So i
nebenbei wurde der Versuch gemacht , die!
Sittlichkeitsverbrechen der Brüder zu baga- ;
tellisieren . Ihre Behauptung , die Ordens - !
leitung Hütte sofort nach Bekanntwerden i
der Sittlichkeitsverbrechen eingegriffen , ist
falsch, da z. B . Bruder Bartholo ° >
mäus,  der schamlose sadistische Exzesse an
Pfleglingen beging , nur in eine andere Ab- ,>
teilung „versetzt" wurde . Die Pfarrer erin¬
nern sich auch nicht gerne des Bruders
Trudbertus,  der sich an Pfleglingen,
die gerade narkotisiert waren , verging , und
auch nicht der beiden Brüder , die erst am
letzten Samstag wegen des Z 175 verhaftet
wurden , während die anderen Brüder längst
in Untersuchungshaft saßen.

Nebenbei bemerkt wurde bei den Polizei¬
lichen Ermittlungen im Brüderkrankenhaus
sestgestellt, daß die fast hundert Angestellten,
die nicht dem Orden angehörten , seit
Jahr und Tag keinen Lohn er¬
hielten , ebensowenig einen Ur-
laub,  und daß diese verbrecherische asoziale
Haltung der DAT . g e g e n ü b e r ra f fi-
niertversch leiert  wurde . In der Apo-
theke des Krankenhauses gab es keine genaue
Waage , in der Klausur der Brüder kein
Badezimmer . Dafür sorgten die geistlichen
Devisenschieber dafür , daß der monatliche
Ueberschuß von rund 20 000 NM . „ ander-
weitig " verschwand.

*
In Königsberg (Ostpreußen ) wurde

Kaplan Groß aus Frauenburg  wegen
Kanzelmißbrauchs und Hetze gegen den natio¬
nalsozialistischen Staat mit acht Monaten
Gefängnis vom Sondergericht bestraft , nach¬
dem er von der Kanzel herab als Präses des '
katholischen Gesellenvereins die Behauptung
aufgestellt hatte , daß die sittlichen Verbrechen
der katholischen Geistlichen „in pharisäer¬
hafter Art von der Presse hundertfach über¬
trieben " vergrößert würden.

27 Lote Selm Pariser Zugunglück
Paris , 30. Juli.
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Die Zahl der Toten der Zugentgleisung
bei Villeneuve ist durch den Tod weiterer
Verletzter auf 27 gestiegen . Mehrere Schwer-
verwundete befinden sich noch in Lebens¬
gefahr . Die Toten und die meisten Verletzten
befanden sich in zwei 3,-Klasse-Wagen aus
Holz . Unter den Opfern sind auch Angehörige
einer Pilgerfahrt  von Lisieux.

Paris
beschließt EiseKbahtwerslaallichung

X Paris , 30. Juli.
Ter französische Ministerrat hat de«

Arbeitsminister beauftragt , die Vorbespre¬
chungen zu führen , die bis zum 31. Auguj
zur Verstaatlichung , d. h. zur Gründung
einer nationalen Eisenbahngeiell ' chaft führen
sollen . Außenminister Delbos  erstattete
über die außenpolitische Lage Bericht.
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„Das deutsche Stadion"
wird nach einer Meldung des NSK ., die im
Reichsparteitaggelände geplante große Sportarena
heißen. Das bisherige Nürnberger Stadion wird
den Namen „Altes Stadion " tragen.
Zum General der Luftwaffe
wurde der bisherige Kommandierende General
und Befehlshaber im Luftkreis Dresden, General
der Flieger Wschenseld, ernannt und dem Ober¬
befehlshaber des Heeres zugeteilt. ^
Rumänisches Gold zurückgegebe«
hat Frankreich. Es handelt sich um einen Weck
von 11,4 Millionen Reichsmark, der hinterlegt
worden war , um rumänische Staatsanleihen , die
seither zurückgezahlt wurden, zu decken.
Der Londoner Flottenvertrag von 1936
trat nach der Hinterlegung der Ratifikations¬
urkunden durch die Regierungen Großbritanniens,
Kanadas , Australiens , Neuseelands Indiens , der
Vereinigten Staaten von Amerika und Frank¬
reichs in Kraft.
Höchst überflüssig
erscheint die Erhöhung des Haushalts des Völker¬
bundes, des Internationalen Arbeitsamtes und
des Internationalen Schiedsgerichtshofes M
31 268 810 Schweizer Franken , d. h. um zwei Mil¬
lionen Franken mehr als 1937.
Gegen die »̂Irische Republikanische Armee"
eine illegale Organisation , wurden Sondermaß¬
nahmen der irischen Freistaatsregierung getrof¬
fen. Die Führer dieser Organisation sind völlig
unbekannt — der Haushalt der geheimen Staats¬
polizei Irlands wurde deswegen erhöht; man ver¬
mutet nur , daß junge Offiziere der Freistaats¬
armee hohe Posten in ihr innehaben.
General von Rabenau
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wurde in den Sachverständigenbeirat für Ge-
schichte des neuen Deutschlands berufen.
Zur Ablösung
unserer Seestreltkräfte in den spanischen Gewäs¬
sern liefen am Freitag das Panzerschiff „Adimrai
Scheer", der Kreuzer „Köln" und die zweite-rar-
pedobootsflottille aus dem Heimathafen unter
dem Befehl des für den Befehlshaber der Panzer¬
schiffe Konteradmiral von Fischet  vorüber¬
gehend eingetretenen Flottenchefs >Adn»ra
Earls aus
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 31. Juli 1937 I

Je reicher und eigener ein Leben , um
so größer seine Verwundbarkeit.

Schneider.

Zweifellos wird auch das neue Lustspiel bei
den ausgezeichneten darstellerischen Leistungen
des Kurtheaters ein voller Erfolg und die
„Vier Gesellen " werden die Lacher bestimmt
aus ihrer Seite haben.

Dienstnachrichten
Versetzt wurden die Hauptlehrer Düppel in

Laussen  a . N . nach Ludwigsburg . Hosmann
in Neuheng stett  nach Reinsbronn Kreis
Mergentheim und Staudenmaier in Truchtel¬
fingen nach Wildbad.

Die Bewerber um die Pfarrei Besenseld.
Dek.Freudenstadt haben sich binnen drei Wochen
beim Ev . Oberkirchenrat zu melden.

Monat sommerlicher Erfüllung
Wir blicken auf den Erntemonat mit hoff¬

nungsvoller Erwartung , hängt doch von seinem
Wetter das Schicksal unserer Ernte zu einem
großen Teile ab . Sonne möchte in den August
hineinstrahlen , denn Sonne im August, ! sie
strahlt keinen Hunger ins Land " sie ist voller

Segen , und die wir alle heute mehr als je um
reichen Ertrag unserer Ernte bitten , um vollen
Erfolg bäuerlicher Arbeit eines Erntejahres
bangen , erhoffen diesen Segen von einem güti¬
gen Himmel . Hoch steht das reisende Getreide
im Feld , wo nicht Sturm und Regenschwere des
Zuli es niederbeugten . Pflaumen . Birnen und
Lepfel wollen reifen , und Sonne erst verleiht
Len Früchten Duft und Süße . Schon erblüht
die Heide , und die Bienen tragen noch einmal
aus Millionen von Blüten Honig ein . Auch sie
wünschen Sonne zu ihrem sommerlichen Flug
Mr blühendes Heideland . Die Weingärtner
M um ihre Ernte besorgt . Ein Frühjahr und
ein Sommer voll Fleiß und Schweiß liegen
hinter ihnen . Ein halbes Jahr Kamps gegen
Schädlinge , die ihren Weinbergen Verderben
drohen. Am Ende des Monats , wo um den
Kartholomäustaq die letzten Erntewagen ein-
fahren, blickt der Hopfenbauer nach den Dolden
in den hochstrebenden Ranken seiner Anlagen,
- alle , alle Erwarten vom August , der ein
„Mehrer " sein soll , der Scheunen und Fässer und
Säcke und Speicher füllen soll , reichen Segen.
„Zu Vartholomae knickt der Hafer in die Knie.
Wer Hafer hat , der mähe , wer Roggen hat , der
säe, wer Grummet hat , der „reche" wer Aepfel
hat, der breche , wer Birnen hat , der rüttle,
wer Zwetschgen hat , der schüttle " , singt ein
Kinderreim.

Achtzig Jahre alt
Am heutigen Tag vollendet Gerbermeister

Friedrich Kemps  sein 80. Lebensjahr . An den
Eeschehnissen der Gegenwart nimmt er noch
regen Anteil . Fest und aufrecht , wie er bisher
durchs Leben gegangen ist . steht er heute noch
Mgebeugt von allem Geschick, das ihm so wenig
vu einem anderen erspart geblieben ist. Er
istm sich trotz seines hohen Alters gefestigt
durch das Bewußtsein , seine Pflicht erfüllt zu
haben, als Familienvater , als Bürger und als
Handwerker. — So steht der Jubilar täglich in
sei Rotgerberei in der Haiterbacherstr . mitten
in der Arbeit in der typisch gelben Schürze , um
Haut um Haut zu verarbeiten . Möge dem rüsti¬
gen Jubelgreis noch ein sonniger Lebensabend
beschützen sein!

Wegzug
Nach fünfjähriger Tätigkeit zieht Prediger

Pflüger  aus Nagold weg. Er wurde nach
Vaihingen(Filder ) versetzt. Möge ihm sein

> Muer Wirkungskreis Freude bringen.
Luflschirtzübrmg

Im Luftschutzblock 18 fand am Freitag abend
eine Luftschutzübung statt . Das vom Reichsluft-
sahrtministerium vorgeschriebene Alarmsignal
(fortwährendes An - und Abschwellen der Sirene)
kündigte den Beginn der llebung an . Man
konnte dabei die Erfahrung machen , daß die
Bevölkerung absolutes Verständnis für die Be¬
deutung dieser Uebungen besitzt Es wurde daher
duch in disziplinierter Haltung die Abdunkelung
durch das vorgeschriebene Schließen der Fen¬
sterläden usw . befolgt . Eine stichhaltige Kon¬
trolle über die ausreichende Abdunkelung konnte
kedoch nicht durchgeführt werden , da infolge der
zeitlich früh angesetzten llebung eine Beleuch¬
tung der Wohnräume noch nicht nötig war.
...Eine Scheinübung „Erste Hilfe bei Ungliicks-
Mlen, Gasvergiftung usw ." veranschaulichte in
kiuem kurzen Streiflicht die Funktion des Hilfs¬personals.

Nach ungefähr 45 Minuten ertönte die Sirene
tur Entwarnung (gleichmäßig hohes Summen ) .

Der Eindruck , den man von der llebung im
euftschutzblock18 bekommen konnte , war günstig.

Anordnungen der Luftschutzhauswarte wur-
uüllig Folge geleistet . Die Volksgenossen

staben längst begriffen , daß diese llebungen nicht
us Langeweile gemacht werden , sondern daß

M wichtige Vorbereitungen sind für den Ernst-
A r/ .swb Luftangriffs . Und es ist daher höchst

skussig, auf die Ereignisse im Ausland hin-
,i? Mun , die andere Völker gezwungen haben,
>st> gegen die rote Luftpest Moskaus zu schützen.

Promenadekouzert
btadtkapelle konzertiert am Sonntag

20 Uhr ab im Pavillon beim Hin-
uvurgplatz . Programm wird angeschlagen.

Kurtheater WNdbad
Mittwoch . 4. August geht das Kurthi

7 „„rr. ^0ad (Stadttheater Heilbronn)
ertn, mit dem großen Heiterkeit

vier Gesellen"  von JochMth über die Bretter.
s .sA zinnern uns an das erste Gastspiel d

ra unserer Stadt , bei welchem l
ibr ° m "D ' e drei Hagestolze " ebenfa
Me Erwartungen erfüllt sahen.

Lehrerseminar Nagold - Sommerlager
Am Freitag kamen ins Sommerlager etwa

178 Lehrer zu uns , die bis 9. August hier bleiben
werden.

Dadurch dürfte sich das Stadtbild und das Ge¬
schäftsleben stark beleben und wir sind überzeugt,
daß es den Erziehern in unserem schönen Kurort
gut gefällt . Wir heißen sie herzlich willkommen.

Nach dem 9. August tritt eine dreitägige Pause
ein . Darnach treffen 178 Lehrerinnen ein . die
ebenfalls ihr Sommerlager hier beziehen und
von Nagold nicht vor dem 22 . August scheiden.

Auch der KlelodeMed nimm teil!
Auch der Kleinbetrieb kann nationalsozia¬
listischer Musterbetrieb werden , denn nicht
die finanziellen Leistungen allein ent¬
scheiden im „Leistungskamps der deutschen
Betriebe " sonder » der im Betrieb herr¬
schende Gemeinschaftsgeist . Betriebsführer
des Kleinbetriebes , melde heute noch
deinen Betrieb zur Teilnahme am „Lei¬
stungskampf " .

Tödlicher Unfall
Altensteig . Am gestrigen Nachmittag begab sich

der verheiratete Metallschleiser Georg Roth-
f u ß von hier mit seinem nicht ganz dreijährigen
Enkel Werner Roihsuß in den Wald zum Lese¬
holzsammeln . Gegen 15.38 Uhr fuhr der Groß¬
vater mit einem etwas hoch geladenen Leiter¬
wägelchen über die stark abfallende Egenhäuser
Straße seiner Wohnung zu, wobei der kleine
Werner auf dem Wägelchen saß und vom Groß¬
vater teilweise gehalten wurde . Am Ortscingang
von Altensteig hörte Rothfuß . der zuerst auf der
rechten Straßenseite gefahren war . hinter sich
von Egenhausen her ein Kraftfahrzeug kommen.
Um nun nicht gefährdet zu werden , fuhr er über
die Straße auf die linke Fahrbahn . In der Fol¬
ge wurde er von dem Lastkraftwagen der Gast¬
wirtswitwe Brodbeck aus Altensteig rechts über¬
holt . Dabei stürzte das Wägelchen , das wegen
seiner Ladung etwas schwankte , plötzlich um,
wobei der kleine Werner zwischen die linken
Vorder - und Hinterräder des Kraftfahrzeugs
fiel und am Kopf tödlich verletzt wurde . Der
ehemalige Halter des Lastkraftwagens , Gastwirt
Brodbeck von Altensteig , hat erst am 8. Juli bei
einem Verkehrsunfall seinen Tod gefunden . Der
Kraftfahrer Johann Hußmann von Altensteig
machte gestern mit dem Unglückswagen seine
letzte Fahrt , da seine Arbeitgeberin dieses Ge¬
werbe aufzugeben beabsichtigt . Die den Tatbe¬
stand aufnehmenden Beamten haben das be¬
ladene Leiterwägelchen oeschlagnahmt.

Goldene Hochzeit
Bösingen . Die Eheleute Martin Gärtner,

Maurer und seine Ehefrau Jakobine . geb.
Rentschler . konnten am 28. Juli das Fest der
goldenen Hochzeit feiern . Bürgermeister Broß
und eine Abteilung des Gemeinderats haben
im Auftrag des Herrn Ministerpräsidenten Mer-
genthaler die Glückwünsche der Staatsregie¬
rung unter Ueberreichung des Eedenkblattes
und der Ehrenurkunde und die Glückwünsche
der Gemeinde unter Ueberreichung eines Geld¬
geschenks ausgesprochen . Vom Führer und Reichs¬
kanzler wurden die Jubilare mit einem Glück¬
wunschschreiben beehrt , Möge ihnen noch ein
gesegneter Ruheabend beschieden sein.

Der erste Erntewagen
Bösingen. Unter Beteiligung der Bevölke¬

rung wurde der erste Erntewagen eingebracht.
Jungvolk , sowie Jungmädel trugen Gedichte
vor . Mit dem Lied : „Lobe den Herrn , meine
Seele " wurde die kurze Feier eingeleitet . Orts¬
bauernführer Rentschler  sprach Worte des
Dankes dem Allmächtigen und unserem Führer
Adolf Hitler , daß der Bauer und das ganze
deutsche Volk wieder sicheren Boden unter den
Füßen haben und nicht mehr recht - und wehr¬
los dastehe . Auch Pfarrer Reiff  hielt eine
kurze Ansprache . Die Lieder der Nation und
ein Sieg Heil auf unseren Führer beschlossen
die eindrucksvolle Feier.

Gerichtssaal
Amtsgericht Nagold

Exemplarische Strafe — Tierquäler erhält
2 Monate Gefängnis.

In einer öffentlichen Sitzung wurde vorge¬
stern gegen den sich zurzeit in Untersuchungs¬
haft in Wangen i . Allg . befindenden , reichlich
vorbestraften Friedrich Zorn  wegen Tierquä¬
lerei verhandelt.

Der Angeklagte war als Pferdeknecht bei
einem Landwirt in Veihingen beschäftigt . An¬
läßlich einer Fuhre mit einer Belastung
von ungefähr 20 Zentnern , suchte er unterwegs
verschiedene Wirtshäuser auf und schlug in ver¬
ärgerter Stimmung auf das Pferd ein , das die
Last nicht wegziehen konnte . Auf die Ermah¬
nung eines Augenzeugen zum Ausspannen des
Tieres , ging Zorn nicht ein , worauf der Zeuge
das Pferd ausspannte . Ein anderes Pferd zog
nun den Wagen weg . Der Angeklagte spannte
jedoch das erste Tier wieder ein und schlug es
nun in rohester Weise völlig grundlos , so daß
es die Last in dauerndem Galopp ziehen mußte.
Schließlich blutete es aus der Nase , so daß
die Blutspuren eine lange Strecke weit sicht¬
bar waren . Zum Ueberdrüß setzte sich der Roh¬
ling noch auf den Wagen.

Der Sachverständige konstatierte durch Unter¬

suchung eine große akute Herzschwäche des Pfer¬
des . Das Bluten aus der Nase bei Pferden sei
äußerst selten und ihm in 40jähriger Praxis
nicht bekannt . An den Folgen der rohen Miß¬
handlung und der übermäßigen Anstrengung
sei das Pferd infolge eines Blutsturzes nach
einigen Tagen verendet.

Der Staatsanwalt beantragte wegen eines
Vergehens gegen das Tierschutzgesetz und Sach¬
beschädigung eine Gefängnisstrafe von 3 Mona¬
ten.

Das Urteil des Richters gegen den Friedrich
Zorn  lautete auf 2 Monate Gefängnis
unter Anrechnung eines Monats Untersuchungs¬
haft.

Schwarzes Brett
Vartelamtllckl. Nachdruck verböte».

nitl

Deutsches Frauenwerk, Deutsches Rotes Kreuz
Samariterinnen -Gruppe

Montag . 2. August . 20 Uhr Zusammenkunft
Gewerbeschule . Bleistift mitbringen.

Sportvorschau
Kreisgruppenspiele im Faustball

Harte Kämpfe in Aussicht
Hat schon das Faustball -Endspiel am Kreis¬

fest guten Sport geboten , so wird dieser bei den
morgen stattfindenden Kreisgruppenspielen noch
bei weitem übertroffen werden . Besonders von
dem letztjährigen Eaumeister , dem MTV.
Stuttgart,  dürfte , falls sich die Mannschaft
in ihrer gewohnten Form befindet , eine De¬
monstration für den Faustballsport
zu erwarten sein . Mit dem MTV . Stuttgart
ist auch der wahrscheinliche Eruppensieger gege¬
ben , der zusammen mit den beiden Nächstpla¬
zierte » in die Endspiele um die Eaumeisterschaft,
die am 8. August in Göppingen zum Austrag
gelangen , kommt . Welche Mannschaft die mei¬
sten Aussichten auf den 2. oder 3. Platz hat . ist
schwer zu sagen , da hierfür jegliche Vergleichs-
Möglichkeit fehlt . Von den beiden Vereinen des
Kreises 5, Obernhausen und Alzenberg sollre
jedoch Obernhausen.  das über einen sehr
guten Mittelspieler verfügt , ein Wort mitreden
können.

Auch eine Mannschaft des VfL . Nagold dabei
Bei der Klasse II (über 33 Jahre ) wird auch

eine Mannschaft des VfL . Nagold,  die kampf¬
los Kreismeister wurde , vertreten sein . Sie
wird in folgender Besetzung spielen : Vächle,
Eittinger . Kübele . Strauß , Welz . Gegner sind
die TG . Tübingen . T .-Ees . Stuttgart und TSV.
Ebingen . Die ersten zwei kommen in die End¬
spiele um die Gaumeisterschaft.

Die Spiele beginnen am Sonntag vormittag
9 Uhr auf dem Hindenhurgplatz.

Württemberg
Norerft keine Solttude-Rennen mehr!

Stuttgart,  30 . Juli.
Im Anschluß an den Großen Preis von

Deutschland aus dem Nürburgring fand eine
eingehende Besprechung zwischen dem Führer
des deutschen Kraftsahrsports , Korpssührer
Hühnlein,  und Oberbürgermeister Dr.
Strölin  über die Zukunftdes Soli-
tude - Rennens  statt . Die bisherige
Solitude - Nenn  st recke  im Madental
ist für die Durchführung weiterer Motorrad¬
rennen nichtmehr geeignet.  Der viel¬
fach erörterte Plan , auf der Solitude eine
Neue große Rennstrecke  anzulegen,
die auch für Rennwagen geeignet ist, wurde
verworfen,  da der Schwerpunkt der deut¬
schen Rennbeteiligung vornehmlich im Aus¬
land liegt und für die Durchführung der
innerdeutschen Rennen die traditionellen
Rennstrecken Nürburgring und Avus voll
ausreichen . Die Neuanlage  einer nur für
Motorradrennen bestimmten Strecke würde
gleichfalls mit so hohen Kosten verbunden
sein, daß esunmöglich  ist , sie zur Zeit
aufzubringen.

Autoralmj fordert zwei Todesopfer
S tuttgart,  30 . August.

Bei der Kreuzung der Villa - und kann»
statter Straße ereignete sich am Freitagnach¬
mittag ein schweres Verkehrsunglück, das
zweiTotezumOpfer  forderte . In dem
Augenblick, als ein etwa 40 Jahre alter
Mann  mit einem fünf Jahre alten Kind
die Straße überqueren wollte , wurden die
beiden, die nur noch einige Meter von dem
rettenden Gehweg entfernt waren , von einem
Lieferwagen  angefahren , der mit über¬
mäßig hoher Geschwindigkeit daherraste.
Beide Personen erlitten so schwere Verletzun¬
gen, daß sie alsbald zumTodeführten.

Beim unachtsamen Ueberschreiten der
Fahrbahn wurde am Donnerstagnachmittag
in der Adolf -Hitler -Straße ein 7 0 Jahre
alter Mann  von einem Personenkraft¬
wagen angesahren.  Er mußte mit lebens¬
gefährlichen Verletzungen in das Katharinen¬
hospital verbracht werden.

Zwei Wohnhäuser tn Flammen
Ofterdingen,  30 . Juli . Im Anwesen

des Farrenwärters Jakob Schmid brach
in der Scheuer , in der Heu gelagert wurde,
Feuer aus . Die Flammen griffen auf das
Wohnhaus des Farrenwärters und das da¬
nebenstehende Haus des früheren Müllers
Göhner  über . Die Scheuer wurde voll¬
kommen eingeäschert und auch die beiden
Wohnhäuser fielen zum größten Teil den
Flammen zum Opfer. Das Vieh konnte noch
rechtzeitig gerettet werden , während die
Inneneinrichtungen der beiden Häuser ver¬
nichtet wurden . Als die Feuerwehren von
Tübingen und Rottenburg eintrafen , hatte
die Motorspritze von Ofterdingen das Feuer
bereits niedergekämpft. Die Löschmaßnah¬
men dauerten bis in die Nacht hinein . Die
Entstehungsursache des Brandes , der gestern
abend ausbrach , ist noch nicht geklärt.

Schar 1/16 481
Die Schar tritt am Sonntag punkt 8 Uhr

am Haus der NSDAP , an . Jeder Jg . hat sei¬
nen Reichsausweis , seine rückständigen Beiträge
.sowie 28 Rpf . zum Schießen mitzubringen . Ent¬
schuldigungen nur schriftlich bei mir.

Scharführer.

HJ .-Eef . 13, Schar 3
Am Sonntag . 1. August tritt die Schar um

7.30 llhr am Heim in Egenhausen in Uniform
an . Jeder bringt Badehose und Beitrag für Au¬
gust mit . Gesf.

Luftsportschar Nagold
Am Sonntag tritt die Schar um 6.30 Uhr

vor der Gewerbeschule in Uniform an . Sport
mitbringen.

Führer der Lustsportschar.

Die Wohnbaracken verschwinden
Lizevderickt cker k48 - ? rs » ss

eck. Aalen , 30 . Juli . Eines der schlimmsten
Ueberbleibsel ' aus der Systemzeit sind die
Wohnbaracken , die in den verschiedenen
Städten , so auch in Aalen , erstellt wurden,
um mittellosen oder verarmten Volksgenos¬
sen ein allerdings völlig unzureichendes Ob¬
dach zu geben . Erst unter nationalsozialisti¬
scher Führung ging man dran , diesem un¬
würdigen Zustand ein Ende zu bereiten . Mit
der Erstellung von Volkswohnungen im
Langen Greut und dem Ankauf von Gebäu¬
den in der Altstadt wurde von der Stadt
Aalen ein verheißungsvoller Anfang zur Er¬
reichung dieses Zieles gemacht . Nun ist es so
weit , daß die Wohnbaracken auf dem alten
Turnplatz beseitigt werden können . Bei der
letzten Beratung mit den Ratsherren wurde
nach vovangegangener Besichtigung eine
entsprechende Entschließung gefaßt . Dabei
darf nicht außer acht gelassen werden , daß
die große Wohnungsknappheit in Aalen diese
„Säuberungsaktion " beträchtlich erschwert.

Wessingen , Kreis Hechingen , 30 . Juli.
(Vater von sechs Kindern über¬
fahren .) Der Beigeordnete Xaver Mayer,
der im 58 . Lebensjahr stand , wurde in der
Dunkelheit von einem Personenkraftwagen
angefahren und erlitt dabei so schwere Ver¬
letzungen , daß er auf der Stelle tot war . Der
Verunglückte hinterläßt eine Witwe und
sechs Kinder.

Letzte Nachrichten
Hängebrücke in Chile eingeftürzt

22 Goldarbeiter in den Fluten ertrunken
Santiago de Chile.  Beim Einsturz einer

Hängebrücke bei La Croya kamen 22 Arbeiter
ums Leben . Die Brücke , die etwa 188 Meter tang
war und in 28 Meter Höhe über den Fluh Jnam-
bari führte , wurde im Augenblick des Unglücks
von 88 Arbeitern der Jnca -Eoldgruben über
quert . die Lasten von durchschnittlich 75 Pfund
trugen . Die über 38 Jahre alte Hängebrücke
gab unter dieser Belastung nach , und 48 Arbeiter
stürzten in den durch starke Regenfälle ange¬
schwollenen Fluh . 22 von ihnen fanden de» Tod
in den Fluten.

Francos Heeresbericht
Salamanca.  Der nationale Heeresberichtvom Freitag lautet:
Front von Viskaya:  Siria , Avila und

Madrid : Nichts Neues.
Front von Santander,  Asturien und Leon:

Leichtes Eeschützfeuer.
Front von Aragon:  Der Vormarsch unserer

Truppen wurde fortgesetzt . Im Abschnitt von
Albarraci wurden die Dörfer Torriente und
Sedano sowie andere wichtige Stellungen be¬
setzt. Der Feind hatte grohe Verluste und verlor
12 Gefangene , 4 Maschinengewehre . 128 Gewehre
und viel Munition . Ferner wurde eine Menge
Vieh erbeutet . Eine Anzahl von Milizen ist
in das nationale Lager Lbergegangeu.

Südarmee:  An der Front von Granada
versuchte der Feind anzugreifen . Er wurde zu¬
rückgewiesen und muhte fliehen . Er hatte zahl¬
reiche Verluste und verlor ziemlich viel Kriegs¬material.

Wie wird das Wetter?
Weiterhin leicht unbeständig , warm und stel¬

lenweise gewittrig.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschliehlich der Anzeigen'
Helmut Burkert.  Nagold für H. Götz(erkrankt)

D . A . VI - 37 : 2688.
Zu» Zeit ist Preisliste Nr. 6 giilti,.

Die heuttae Nummer umfaßt 8 Seite»
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Amtliche Bekanntmachung

Nacheichung der Meßgeräte
Die allgemeine Nachprüfung der Meßgeräte im Kreis

Nagold wird vom 2. August ds . Js . an durch das Eichamt
Calw in Len einzelnen Gemeinden vorgenommen werden.
Den genauen Zeitpunkt der Nacheichung wird der Eichbeamte
den Gemeinden unmittelbar Mitteilen.

Die Besitzer nacheichpflichtiger Meßgeräte werden darauf
aufmerksam gemacht , daß bei Uebertretungen der Vorschrif¬
ten über die Eich- und Nacheichpflicht streng eingeschritten
wird . 100

Nagold , den 30. Juli 1937.
Der Landrat : Winghofer,  Reg .-Rat A .V.

Eine Mineralwasserkur im
Alter ? kin guter Lecksnks!
Aber wsblen Sie einen von
ckissdn bewskrten Srunnen:

lamaner ApoIIo- 8 prurleI
Vslnavlier MrsvIrqiivU « iinit 8 pi »u «t« I

2» babsu io XagoINr IV. Eulskuust , Uiveralv .-MIx .,
Durmstr. 16; I'r. Svbuou2. Ookssu, Dsl. 22 I;1ok. Henne,
Lüterei u.1Veiubs,uä!uuK. VllNbergr 1 b.Lraz'! 'Wvs.
Inb. Larl Lxabr, xem. 1VLrsuK 88 ebs.Hi. I8«l 8ti » ii 8«i »r
Eustav llsst , Lämousäsu. Niusrslvssssr , Del. 229
disxolä. Saul Ivlnaolir Eottl . vitlus , llimousäe uuä
Aiuerslvssssr , Del. 64  Z

Verkehrs - u. Verschönerungsverein Nagold

Heute 20 — 24 Uhr

Tanz -Abend
in der . Waldlust ' . 104

Eintritt  50 Pfg . Kurgäste und Mitglieder gegen Vor¬
zeigen der Karten frei.

Die Geschäftsstelle.

VüükllM-IdkZtkr Der Ufa - Großfilm° Annemarie
Die Geschichte einer junge« Liebe
nach dem Roman „Lauter Sonntage"

Beiprogramm und Wochenschau
>85

Samstag 20.15 Uhr
Sonntag

14.30. 20.15 Uhr

Walddorf
Morgen Sonntag , den 1. August 1937

große Tanz -Unterhaltung
im Adlersaal (Kapelle Maier
Edhausen ). Es ladet freundlichst ein

Karl Walz . 1172
Wildberg

Morgen Sonntag 1178

Tanz im Hirschsaal
wozu freundlich einladet

Familie Brenner

Mittwoch,4.Mg..Ms.2S.1S Ahr im Saalbau„Traube"
2.Gastspiel des KurlheatersWildbad

mit dem neuen Heiterkeitsersolg

„Die vier Gesellen"
Lustspiel in 5 Bildern von Jochen Huth

ib Preise : I. Platz . . numeriert ^ l .20
II . Platz . . numeriert äLF 1.—

III . Platz nicht numeriert Di !—.70
Vorverkauf ab heute in der Buchhandlung Zaiser

8ie faknen xut mir

10

S

Sam L -ck»

von vourrckinnei
6t xi-oS « bunteOb«v»icbrIiesi«i SeveSennevr.
Vuvekiekvrptea « kür LrLäre.
prslcrkck xeksiter 3 SO.

I« i« bis « 90 pkeaalz

v ^ -
Soncis ^ kni ^ en:
veutrcklenci unct bi»cbb»v-
oebieve / 100 icm um kev-
Nn/ bkui u. K/kkkiiurev/

Dküvinxev W »Ici / kvizebive«
unä SÄimircb « Lsä- v / 8»« ,-
riick - kökmiicke 8ct» ,eir /
100 bm um Ksmburx / Sckse-
,kck « Lebirx « / ObevbL/evn
V/err unci Orr / je 1,80 klevtz,
Öroö - öerlin 90 Pfennig

Tu Ksben bei: O. V. Tsiser, LuckksacUllNK, dlagolü

Mtckea
^iilesSer , sovvrs slls Arten von
tt2utunrs !n!Zksiten versckvvlnäen
beim tAglicben Qebraucb6er eckitev

Zteckenpfeni-
seerschMkläeile

von Uei-gm- nn 8 co ., Nsäsbeul
üab. i. Apotk., OrvZ. u.vsrküm.,

Lpoilielis Id . Sodwlck 45
Vvkstsilt vroseile Mllx Iivtrcd«

Sprechstunde für
TuberLulosenfürsorge

füllt im August ans.
Amtsärztliche Sprechstunde

je Montag,  den 2. u . 16.
August von 15 bis 17 Uhr
im Kreiskrankenhaus in
Nagold , Gartengebäude . 114

Prima

ErntekSfe
eingetroffen 120

keb6N8mitteIkuu8

Stets kriscbsr 187MIM« !«
„c>!s tisrvorrsgsncls Xinctsensbrung"
empk!sb !t ^ 'o -7Lst/o/ 'S/'

empfiehlt 126

Well Svlmsbel

Zur Ellite
Garbenbänder
Getreidemäher
Schlepprechen
Sicheln
Sensen
Wetzsteine

in großer Auswahl
preiswert bei 441

kerzL 8cßmiä

Bacharveckag!
Verkaufe besonderer Umstände

halber einen älteren Bauspar-
Vertrag in Höhe von 4000 ^ k,
einbezahlt 700 Wer Lust
hat , bald zu einem Eigenheim
zu kommen, benütze diese
günstige Gelegenheit . 1181

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Mötzingen
Ein lO Wochen trächtiges

Mutter¬
schwein

hat zu verkaufen  1180
Roseustraße Nr . 6.

Sottesdieust-vrduuug
Evangelische Kirche

Sonntag . 9.45 Uhr Predigt
KED ., 11 Uhr Christenlehre
(Tö.) , 20 Uhr Erb .-Stde . (Vhs .)
Zselshausen : 8.15 Uhr KED .,
8.45 Uhr Predigt.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Abschieds¬

predigt von Prediger Pflüger.
20 Uhr Predigt . Mittwoch 20.15
Uhr Vibelstunde.

Katholische Kirche
Sonntag . 8.30 Gottesdienst in

Altensteig , 10 Uhr in Nagold.

Mein Arzt kannie mich nicht wieder!
Die vielseitige , allgemein gesundheitsfördernde Wirkung des Klostersra „ -Me.

lissengcistes ist seit über einem Jahrhundert allgemein anerkannt . Als Heillräuter-
dcstillat . das die wertvollsten Substanzen aus einer ganzen Anzahl bewährter
Heilpflanzen enthalt , wirkt eS jedoch auch bei bestimmten Erkrankungen , z. B.
nervösen Herzleiden und ähnlichen Beschwerden , ausgezeichnet . So berichtet Herr
Kriminalkommissar i. R. Heinz Zander . Köln . Luxemburger Str . 35 . (Bild neben¬
stehend) am 8. Juni >937 wie folgt:

-Im Januar >935 erkrankte ich an einem Herzleiden verbunden mit Anfällen,
Außerdem stellten sich Beschwerden verschiedener Art ein . Nervenschmerzen im
linken Arm und schließlich Kopsschmerzen, die säst unerträglich waren . Bei jeder
kleinen Anstrengung setzte der Puls aus . Hierzu genügte , daß ich mich im Bett
aus eine andere Seite drehte . Später setzte der Puls immer wieder aus : 2 Puls¬
schläge, daraus Pause . Ich fühlte mich so schwach, daß ich mit einer Besserung
nicht mehr rechnete.

Im Westdeutschen Beobachter las ich damals den Bericht einer Herzleiden den.
Frau über die guten Erfolge, die sie mit dem Einnehmer, von Klostcrsrau-

_Melissengeist erzielt hatte . Ich dachte mir . wenn er nicht nützt, schaden wird er
ans keinen Fall . So kaufte ich im Juni >936 die >. Flasche Klosterfrau -Melissengeist , den ich wie vorgeschrieben
einnahm . Bei der Hartnäckigkeit meines Leidens empfand ich eine Linderung erst, als ich bereits mehrere
Flaschen geleert hatte . Fortlausend lauste ich jeden 4. Tag eine weitere Flasche und konnte im Herbst 1938 zn
meinem Erstaunen wahrnehmen , daß mein Puls nicht mehr so oft aussetzte. Ich habe dann bis zum März
dieses Jahres regelmäßig 3inal täglich Klosterfrau -Melissengeist eingenommen , mit dem Erfolg , daß mein Puls
überhaupt nicht mehr anssetzl und die Schmerzen und Beschwerden vollständig verschwunden sind. Mein Aussehen
hat sich derart gebessert, daß mein Arzt , den ich noch monatclanger Pause nochmals aussuchte , mich nicht wieder¬
erkannte . Heule fühle ich mich mit meinen 68 Jahren genau so wie vor meiner Erkrankung im Jahve >935.

Um dankbar Ihnen gegenüber zu sein , bin ich damit einverstanden , daß Sie Vorstehendes veröffentlichen , damit
kranke Menschen erfahren , wie man mit Klosterfrau -Melissengeist sich Erleichterung verschaffen bzw. genesen kann.'

Dieser Bericht beweist erstens , daß Klosterfrau -Melissengeist ein völlig unschädliches , bei schweren Allgemein»
erkrankungen gleichzeitig recht wirksames Mittel ist. Zweitens zeigt er, daß es daraus ankommt , ihn syste-
M 0 tisch  nach Vorschrift zu gebrauchen . Bei vorübergehenden Unpäßlichkeiten wird der Erfolg sehr rasch
eintreten . Bei schweren Erkrankungen und vorgeschrittenem Alter bedarf es entsprechender Zeit.

Schon der berühmte mittelalterliche Arzt Paracelsus sagt: „Die Melisse ist von ollen Dingen, die die Erde
hervorbringt, die beste Pslanze für das Herz.'

Dabei ist sie völlig unschädlich und ihre Wirkung vereinigt sich mit den edelsten Stosfcn aus einer großen
Zahl anderer Heilpflanzen , die im Klosterfrau -Melissengeist enthalten sind. So sollte jeder, der an ähnlichen
Beschwerden leidet , Klosterfrau -Melissengeist versuchen . Selbstverständlich wird man bei ernsthaften Leiden immer
auch seinen Arzt zu Rate ziehen , wie auch Klosterfrau -Melissengeist viel von Ärzten als sogenanntes sunltio»
nelles Mittel zur Kräftigung des Körpers und Unterstützung der Heilvorgänge empfohlen wird.

Berlangcn Sie den echten Klosterfrau -Melissengeist bei Ihrem Apotheker oder Drogisten . Nur echt tn der
blauen Packung mit den drei Nonnen . Flaschen zu RM 2.95, 1.75 und V.95; niemals lose.
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Sonntag,  1 . Aug ., ab 9 Uhr vm., Nagold -Hindenburgplatz
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Schöne , sommerliche IK

^Zimmer-

WohNUNg
auf 1. Oktober

zu vermiete«
Haiterbackerstr. 21

Aufruf
der Küferinnung Nagold
Im Hinblick auf die voraussichtlich gute Obsternte

bitten wir unsere Volksgenossen, die Mostfässer recht¬
zeitig instandsetzen zu lassen, ebenso um Neubestellung,
damit wir uns danach einstellen, denn in der Herbstsaison
ist es uns nicht möglich, alles wunschgemäß ausführen
zu können. Das köstliche Obst darf nicht dem Verderb
ausgesetzt werden . 1169

Gleichzeitig bitten wir um pünktliche Bezahlung,
damit wir unseren Verpflichtungen Nachkommen können.

Der Obermeister: Wilh . Henne.

Lieber Leser, liebe Leserin!
Der neue Vezugsmonat hat begonnen . Richte
nun auch das Zeitungsgeld , damit Du es der
Zeitungsträgerin beim Einzug gleich mitgebcn
kannst. Deute sozial und lasse die Zeitungsträ¬
gerin nicht mehrmals umsonst zu dir kommen.

Dein Heimatblatt.

SM .IW
hat zu verkaufen " "

Marlin Wehle. BollmriM
Ein 1172

GehrMgWg
wenig getragen , verkauft im
Auftrag

Otto Beutler , Schneidermeister

I I Ein unentbehrliches
II Hausbüchlein

Lhrut und Achrut
Heilkräuterbüchlein

Kränteratlas z. Sammeln
der Kräuter . . . .

Blütenlese (Fortsetzung)
Teil I . ^

Blütenlese (Fortsetzung)
Teil II . "

Stets vorrätig bei
G. W.Mer. BuchhlliM

Nagold
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Vor 20 Jahren Flandernschlacht!
Am 31. Juli sind es 20 Jahre seit jenem

Eroßkampf am Ppernbogen ". Aus diesem An¬
laß veröffentl . wir nachstehend mit Genehmi¬
gung des Verlags I . F . Steinkops -Stuttgarteinen Abschnitt des Buches „Der Tod von
Wern " von Wilh . Schreiner . (Neue Ausgabe250 Seiten . Leinen Mk. 2.85. Zu beziehen
durch G. W. Zaiser . Nagold ).

Wieder lag die „Zweite " vorn . Vier Wochen
tobte schon die Abwehrschlacht.

„Heute nacht soll ein Stoßtrupp seststellen, wo
die Maschinengewehre und Minenwerfer stehen,
die aus Richtung des Bahndammes immer neue
Verluste verursachen, weil sie den Annäherungs-
weq unter Feuer halten können. Die Kompanie
hat dazu bis zu 20 Freiwillige zu stellen".Der erste, der sich meldete , war Friede !.

Mitternacht ging vorüber . Im „Alarmweg"
harrte der Stoßtrupp , zum Vorgehen bereit.Nur Handgranaten und Nahkampfwaffen , an
Morgensterne des Mittelalters erinnernd , wur¬
den mitgenommen.

Friede! stand still und dachte des fernen Freun,des. Ob er ihm nun nahe war in Gedanken?
Und ob er ihn je wieder grüßen würde ? „Das
wird Gott bestimmen. Fridel ". Richtig , so hatte
Helmut vorm Scheiden gesagt. Ruhig warteteer aus den weiterrückenden Zeiger.

Endlich!
Vorsichtig tasten sich die Gruppen durch das

Eewirr von Drahtnetzen und spanischen Reitern
und fühlen in Richtung Klein -Zillebeke vor.
Nach einer Weile wird der letzte vorgeschobene
Trichterpostenam ehemaligen Dorfeingang pas¬
siert. Lautlos streicht der Trupp durch die niedri¬
gen Ruinen westwärts . Friede ! mit seiner Gruppe
am linken Flügel . Der Mond ist schon unter.

Dunkel brütet lastend über dem Trichterfeld.
Zehe Fiber spannt sich. Tastgefühl wird alles.
Das Auge schmerzt vom scharfen Schauen . Jetzt

' senkt sich das Gelände.
Vorsicht. . . Vorsicht!
Mal blitzt der Gedanke ins Bewußtsein : Wird

auch der Trupp , der nördlich vorgeht , aus glei¬
cher Höhe sein. Aber schnell kehrt sich alle Hirn-
Mgkeit wieder der eigenen Ausgabe zu. Im
linken Nachbarabschnitt ist seit dem Abend der
Feuerkamps nicht abgerissen und lenkt des Geg¬
ners Auge nach der falschen Stelle.

Da — blitzschnell wirst sich Friede ! platt zu
Boden- - grad voraus steigt eine Leuchtkugel
Md senkt sich strahlend nieder , mit erbarmungs¬
los klarem Licht. Friede ! drückt den Kopf hart
m die Erde . Und droht zurückzuschnellen. Aber
eisern zwingt er die Nerven . Jede Bewegung
kann alles verraten . Und er verharrt sekunden-

Ekel würgt in der Kehle.
Wernis hüllt wieder alles . Da hebt er schau- !

dcrnd das Gesicht. Die Hände tasten über die >
kröe hin und fassen ins eingefallene Antlitz !i nnes Toten. !
Weiter. Kriechend. Langsam , lautlos . Die Ka - ;/ Maden rechts kann er nur spüren . Die kleine s

l Änderung voller Löcher und Trichter ist über - !
»Mt. jstille . . . Nichts . . . Weiter . !
Dumpf gibt die Erde nach unter dem stützen- i

den Arm. Da modern Leichen. Wie lang ? Wer !
Miß! Weiter . ' sNieder! Zwei Sterne mit orangenem Licht !
gebiert die neue Leuchtkugel. Augenblicklich setzt

' Mchinengewehrfeuer ein . Deutlich zu unter - !
scheiden: Zwei , drei Gewehre . Im alten Daniel-
»iitzpunkt vor der Höhe 60. Hättet ihr doch ge¬
schwiegen! Unschädlich geht die Garbe über die s
Liegenden weg.

Schon wieder eine Leuchtkugel. Rot.
Dunkelheit.
Da kracht rechts oben die erste Handgranate.

Vorn wirds lebendig . Das matte Auge eines
'leinen Morsescheinwerfers tastet den Boden ab.
Wie Steine liegen Friede ! und die Kameraden,
es gleitet weiter.

Sprung, los ! Wilde Sätze über letzte Trichter.
Hart dahinter stecken sie! Bunte Strahlenbündel
regnen aus der Höhe. Da sind sie!

Schon ringen die ersten der Gruppe im Hand¬
gemenge. Dumpf krachen die Schläge der Mor¬
gensterne. Zwischen den Füßen durch leuchtet der
Schein neuer Handgranaten . Männer stürzen.
Schreie schneiden durch die Nacht. Die Gräben
^ erreicht, die Maschinengewehre zertrümmert.

Verstärkung holt der Brite aus der Richtung
"es Kanals . Tollkühn wirft sich ihnen Friede!
entgegen, todverachtend . . . . Seine erste Hand-
^""ate läßt sie stutzen.
, -blitzschnell reißt er die zweite ab . zählt undzielt. . .
Und läßt mit wehem Aufschrei den erhobenen

^nn niedersallen . Getroffen . Wild rast der
^Aherz durch den zerschossenen Arm.
-wilder der Gedanke durchs Hirn : — die Hand¬

granate! Herrgott , die birst zu seinen Füßen.
- Gedanke bannt ihn an die Stelle , als ob er

M lähme. Blitzschnell jagen die Gedanken : Da,
"r Dunkeln liegt sie. die eigene  Waffe , gibt
°rr den Tod im nächsten Augenblick . . . ZuSude alles . .
.«Das wird Gott bestimmen, Friede !", hörte er

"Me ferne warme Stimme . . .
Und diese seine Handgranate . . .. die ihm den

^roht . . . versagt . . . ! — —
Wild wogt der Kampf an Friedels Seite,

erbittert und verbissen.
Sin Strahlenregen folgt dem anderen nach

» bunter Schöne, ruft nach Geschütz und wirdgehört.
ckriedel arbeitet sich zur Stellung zurück. Mit

in« gebissenen Lippen . Greist mit der Linken
annhast ins schmerzvolle Fleisch des zerschmet-

rechten Arms und drückt die Ader hartumklammernd ab.
Einschläge englischer Granaten lohen um ihn

er die tun ihm nichts. Nun weiß
nch geführt . Im Herzen wogt ein Freuden¬

meer . . . daß er nun heut den Schlüssel fand!
Den Schlüssel zu einem tiefen Trauen.-

Nach einer Nacht voll Ringens und voll Sor¬
ge stand Eck am Fenster und grüßte stumm
den jungen Iulitag.

Am Abend spät hatte er noch Verbindung
mit dem Bataillon gehabt . Und gehört , Friede!
sei freiwillig als erster heute nacht dabei . —
Lange braucht er. um sich darein zu schicken,
daß er nun nicht an seiner Seite stand. Und dazu
immer wieder die Gedanken, die bangend Frie¬
dels Worte ins Gedächtnis riesen . Vom Sterben.
Sterbenmüssen . Sterbenwollen . Dieses Erinnern
ward zum Ringen . Wie er nach jener Nacht im
Park Klarheit suchte in heiliger Zwiesprache
und Klarheit fand , so heute neu . Und doch
ein hartes Rippen . Bitter schwer im Erkennen:
vielleicht, daß Gott ihn nimmt , damit seine
Majestät dir noch größer wird . Und doch schäumt
die Liebe blind vertrauend bittend auf : „Daß
Brüderlein mein die Sonne wieder seh undlebe !"

Und die Gedanken winden immer wieder eine
Fessel : Du hast ihm heut gefehlt . Du schreibst
— er opfert sich. Ja . ja . er hatte wohl ver¬
standen : „Mögen alle anderen schauen, wo ich
fuhr ".

Hans Hermann ! — Heinz ! — und Friede !?— Einer um den andern . — Was will das wer¬
den ? Quartett -Finale?

Sanitätsautos fahren im Morgenlicht vorüber.
Blutige , lehmbeschmutzte Jäger schauen hohl¬
wangig heraus.

Helmut Eck steht am Fernsprecher , fragt —
hört:

„Gefreiter Körner ? Ja . zurück vom Feind.
Aber angeschossen. . . Der rechte Arm zerschla¬
gen . . Schon vor Tagen zurücktransportiert . .
Irgendwohin . Feldlazarett ".

Zwischen die Sätze der Ordonnanz beim Stab
tönt es in Ecks Denken immer wieder querhin¬
ein : „Einer um den andern ? . . . Finale ? Jetzt
du ! Irgendwo noch ein fragendes : Wozu denn?
Ueberrannt von einem unbedingten Willen . Sei 's
denn Finale . Das bestimmt zuletzt ein anderer.
Aber ick muß !"

In seiner Bitte um den Kommandeur persön¬
lich grollt schon ein Fordern.

,.'n Morgen . Eck", tönt des Gerufenen Stimme
im Hörer.

„Herr Hauptmann , ich bitte , mich noch heute
hier abzulösen. Der ewige Krieg mit der Fe¬
der ekelt mich an . Führen will ich ihn . nicht
registrieren . Ich muß zu meinem Zug. . . .
Nein . Herr Hauptmann . . . Befehlsverweige¬
rung ? Nicht so. bitte . Senden Sie einen , der
abgekämpft ist. Aber i ch muß zu meinem Zug.
Sind Sie noch da, Herr Hauptmann ? . . . Gut,
nennen Sie mich Dickkopf. Nehmen Sie an . es
stimmt . Aber lagen Sie mich nach vorn !"

Der Kommandeur knurrt noch. Eck strahlt.
„Danke. Herr Hauptmann !"

Und ein Aufatmen . So : Morgen bin ich wie¬
der vorn . Dann mag werden was wird . Quar-
tcttsinale ? . . .

„Der die Sterne lenkt am Himmelszelt . . ."
Der setzt die Fermate über den letzten Klang.Kein anderer.

Beherrschend schaut der Kemmelberg über die
flandrischen Niederungen und Eeländewellen rund
um Ppern . der gegebene Beobachtungsstand für
die britischen Abschnittskommandeure . Die Trüm¬
mer der Mühle , die ihn einst hochragend ge¬
krönt , sind zum starken Eefechtsstand ausgebaut.
Aber solange das deutsche Feuer nicht gerade
aui der Kuppe liegt , stehen die Stäbe draußen,
wo der Blick ungehemmt den ganzen nordost-
wärts gespannten Ppernbogen umfaßt.

Unablässig prüfen die Gläser die Zone , auf
dir der Vorhang des Feuers nrederfällt . Unter
immer neuem Aufzucken explodierender Granaten.
Hochsteigen dunkler Erdmassen unter der Wucht
der Detonationen , im unaufhörlichen Quellen
und Schwelen von Rauch und giftigen Gasen
steht mitten im flachen Gefilde der Niederung
eine lebendige , zitternde Wand in ununterbro¬
chenem Vergehen und Neugeborenwerden . Reicht
vom Kanalknie dort gegenüber bei Hollebeke
bis zum Douvegrund hinunter und verliert sich,
in jeder Windung der deutschen Stellung ange¬
paßt , über den Herenthagepark , Hooge, Wieltje
nach Norden , bis sie. noch immer deutlich er¬
kennbar . in Gegend der Ferme Landit -Troere
westwärts wendet , um gegenüber Voesinghe das
östliche Kanalufer zu erreichen. Ihr weiterer
Verlauf entzieht sich im leichten Dunst des Juli¬
abends der Sicht . Aber jeder weiß ihre Rich¬
tung : Steenstraate . Merkem, Drie Erachten,
Nordschoote. Dixmuiden.

Weiß auch, daß. wenn die Sonne morgen den
letzten Julitag in Abendgold taucht , diese Front
nicht mehr sein wird . Denn die Befehle liegen
vor , die die Ziele der morgen früh wie Sturm¬
wetter losbrechenden Offensive weit im nord¬
östlich dämmernden Hinterland festlegen : Min¬
destens die Linie Terrest—Staden —Hooglede —
Roeselaere muß erreicht werden , damit bis zum
eigentlichen Ziel Brügge nicht mehr bleibt , als
ein zweiter großer Schritt des siegreichen Heers,
der umso größer anzusetzen ist. je entscheiden¬
der durch den ersten der Feind Lberrannt , seine
Front durchstoßen, seiner Verbände Widerstands¬
kraft zerbrochen sein wird.

Worauf der Juni vergebens warten ließ, der
letzte Julitag wird es bringen : Durchbruch und
Vormarsch.

Ganz andere Masten und Mittel standen be¬
reit . Freilich die Gesamtlage forderte nun auch
einen Durchbruch umjeden  Preis . Denn : blieb
U-Bootsbasts der flandrischen Küste in deutscher
Hand , dann — xockclam — diese Möglichkeit
durfte eben gar nicht mehr als solche gedacht
werden . Diese äamneck submarines ! Aber in drei
Tagen wird ja das Nest ausgeräuchert sein und
England Luft bekommen!

Je tiefer die Sonne sank, desto schärfer wur¬

den die Schatten in der Ebene . Desto lauter
brüllte die Schlacht auf . als ob jeder Gegner
sich mühe, im letzten Licht die Feuerüberlegenheit
an sich zu reißen . Immer häufiger griffen die dtsch.
Einschläge nach den englischen Vatteriestellungen.
Elend genaue Beobachtung mußten die da drü¬
ben haben ! Freilich , ihre Flieger gingen toll¬
kühn ins Zeug . Wenn aber die eigenen hinüber
wollten , stellten die deutschen Kampfstaffeln sie
sofort, vorab die berüchtigte „rote ". Doch wartet
nur : morgen!

Fünfzehn tiefgestaffelte Divisionen stehen
sprungbereit auf wenigen Kilometern Breite,
um den Durchbruch zu erzwingen . Freilich mehr
als einmal prüfte das Auge den Horizont , der
mit der Bodenwelle von Moorslede —Passchen-
daele—Spriet abschloß . . . Was hat der Gegner
wohl hinter dieser Welle stehen? Welche Re¬
serven ? Wo ? Wieviel ? Es gab doch noch unbe¬
kannte Faktoren in der Rechnung. Aber wie
hatte doch der Oberstkommandierende gesagt:
„Meine Herren , Sie wissen, vom Erfolg des
Einunddreißigsten Hängtalles ab . Darum keine
Rücksicht auf Verluste - keine! Wir müssen nach
Brügge . Wir müssen! Also rücksichtsloserAngriff
Ich werde jeden Kommandeur , der sein Ziel
nicht erreicht, vor das Kriegsgericht stellen las¬
sen. rücksichtslos. Also, mx ' 8irs ! . . ."

Einzig den Trümmerrest der Mühle grüßten
noch die letzten Strahlen der Sonne . Groß und
unheilkündend sank sie dunstverschleiert hinter
hochsteigender Wolkenbänke. In der Ebene er¬
loschen die Farben . Aber der Atem der Geschütze
glühte um so feuriger auf im dämmernden

Rund . Die Front ward zum zuckenden Feuerband,
zum lodernden Ring . Um die tote Stadt in derMitte.

Nachtschatten huschen um zerbröckelnde Rui¬
nen . St . Peter sank. Die Hallen liegen in
Schutt . Auch die bis zuletzt der Treffsicherheit
deutscher Geschütze getrotzt, die nadelspitze Ruine
der Kathedrale , ist längst aufstäubend zusam¬
mengesunken.

Die Stadt ist tot . Der Tod von Ppern hat
sein Werk getan . Seit jenen Tagen im harten
Herbst, wo Deutschlands freiwillige Jugend
sich todesgewiß in die Bresche warf und sie schloß.
Nun steht der Brite noch einmal auf . verzwei¬
felt , und will die Bresche brechen. Tausend
lauern in der Nacht und strömen im Schutz des
Dunkelns durch die tote Stadt , glauben im Früh¬
rot den Sieg zu pflücken.

Und ungesehen schreitet wieder einer an ihrer
Seite , der aus den Trümmern der toten Stadt
sich zu ihnen gesellt, schreitet tapfer aus . auch
er mit dem Lächeln des Siegers . Aber er mit
Recht.

Er weiß warum , . . . der Tod von Vpern.

Der letzte Julitag steigt über der Ebene auf.
Die Sonne kämpft mit Regengewölk , das

sich nächtens entlud , und sucht die um Hecken
und Pappeln geistenden Wasserdämpfe nieder¬
zudrücken.

In der Gefechtsstelle des deutschen Gruppen¬
kommandeurs erlöschen die Lampen , die die
Nacht zum Tag gemacht. Ruhe hat niemand
gekannt . Denn die Schlacht blieb wach. Im
jungen Tag klirren die Scheiben vom rasen¬
den Trommelfeuer der nahen Front.

Seit über drei Wochen gehen nun die Feuer¬
wellen unablässig über den Abschnitt hin . so
stark wie Trommelfeuer . Und nun überbietet
sich die feindliche Artillerie im Wirbel ihrer
Geschoßregen. „Trommelfeuer ? Nein ; das ist
schon mehr besseres .Fegefeuer '," hat einer vom
Stab im bitteren Lachen gesagt. Für die da
draußen in den Minentrichtern und Stollen —
Fegfeuer — allerdings . Von Satans Gnaden.

Doch die Erlösung naht . Jeder weiß es : heut
kommt der Brite ! Und mit ihm die befreiende
Möglichkeit zu Schlag und Stoß . „Um die
Kampfzone hat sich die Truppe entschei¬
dend  zu schlagen!"

Frontwärts surren die Fliegerstaffeln vorüber.
Die Kampfflugzeuge in großer Höhe den In¬
fanteriefliegern den Rücken zu decken. Denn diese
sind das Auge des Eruppenkommandeurs . Wenn
alle Verbindungen reißen — und sie werden
reißen — gibt einzig Lichtblink und Flieger¬
meldung Klarheit über die Lage.

Der Kommandeur sieht sie voraus : Die rechte
Flanke ist allzu gefährdet und kaum zu halten.
Bixschoote wird unter dem größten Druck stehen.
Daneben in Richtung des Hauptstoßes an den
Straßen nach Thourout und Roeselaere die Dör¬
fer Langemarck, St . Julien . Zonnebeke. Sie lie¬
gen so nahe der jetzigen Front , daß der Feind
sie erreichen wird . Denn bei der Tiesenstaffe-
lung sind nur schwäche Kräfte vorn und werden
voraussichtlich überrannt , bis der Gegenstoß . .

Mit einem Ruck reißt das Trommeln ab. Sie
kommen! Wenige Minuten später steigert sich
das Feuer der eigenen Artillerie zur Siedehitze.
Sie hat ihre neuen Ziele fest.

Schon treffen die ersten Meldungen ein . Be¬
stätigen die Erwartung : von Nordschoote bis
Warneton greift der Gegner an . Schon die fol¬
genden lasten klar die nächsten Kampfzentren
erkennen ; — Der Kanal bei Steenstraate und
Boesinghe vom Feind überschritten — Wieltje
und Freezenborg überrannt . . .

Der Kommandeur wartet . Die Reserven ste¬
hen an der richtigen Stelle . Noch ist nicht Zeit
zum Gegenangriff . Der Gegner soll über die
leichte Welle herüber südlich des Zonnebeek,
dann trifft ihn der Stoß von Passchendaele her¬
unter mit doppelter Wucht.

Der anfangs flüssige Angriff stockte von selbst.
Die dünnen Schleier der Verteidiger legen sich
wie Fallstricke um den Weg der vorwärtshasten¬
den Bataillone . Jeder Minentrichter wird zur
Bastion , jede Ferne mit ihren Ruinen zum
Schützennest, aus dem ein Maschinengewehr mor¬
dend mäht . Der Nahkampf spritzt auf und nimmt
dem Stoß die Stärke . Die Angreifer müssen
sich nach allen Seiten zu wehren . Aber neue

Divisionsverbände , von Tanks geführt , quellen
über die Geländewellen . Rücksichtslos wirft der
Brite seine Leute ins Feuer.

Die nächsten Meldungen der Infanterieflieger
zeigen, mit welchem Erfolg : Bixschoote hat der
Feind , gleichzeitig drängt er geschlossen längs
der Bahn von Pilkem auf Langemarck vor.
Ferme Vanheule , Fortuin , sind überquollen;
Zonnebeke und St . Julien treten in den Brenn¬
punkt des Kampfes der Bereitschaften . Der Geg¬
ner bleibt im Fluß.

Jetzt ist die Stunde da!
In den Reservestellungen schlügt der Befehl

zum Gegenstoß wie ein Funke ein . Endlich!
Nun speien der Houthulster Wald , die Par¬

zellen und Knicks zwischen Poelkapelle und Pas¬
schendaele, Keyberg und Polygonwald , eine
reißende Woge deutscher Streiter
feindwärts . Ein jubelndes Hurra brandet vor
ihnen her. Wie einst, als der Frühlingssturm
der Gasschlacht über dieselben Gefilde fegte.
Hurra . Hurra , ihr Brüder drunten in feind¬
umklammerten Nestern , wir kommen . . . eure
Befreier , Brüder , haltet aus!

Zwischen den Trümmern der Kirche von St.
Julien liegen sie neben dem heißen Gewehr.
Die Wellen der englischen Brandung haben die
Reste der deutschen Sicherungen hier angespült.
Durch die Ruinen des Dorfes spritzt die englische
Woge in immer dichteren Wellen.
Der Kampftruppenkommandeur und zwei Leut¬
nants halten die Insel der Kirche mit wenig
Mann . Aber der Kampflärm gibt Kunde , daß
rechts und links manch anderes gleiches Nest
wie ein Fels der Brandung trotzt. Wie lange?

Die Maschinengewehre fressen Patronen . Un¬
ersättlich . Und glühen . Ladehemmung auf Lade¬
hemmung . Aber immer wieder rattern die Ge¬
wehre los . Wie lange?

Unter den schweren Stahlhelmen trotzen Hel¬
den. unerschüttert — wie lange?

Wo das große Kruzifix hing , ist die Außen¬
wand durchschlagen und der Blick nach Norden
und Westen frei . Der letzte Rest des Kreuzes
liegt in der Lache des wassergefüllten Eranat-
loches, aus dem der Arm des Gekreuzigten wie
Totenhand von gestern in die Luft ragt . Nun
ist er ganz zerrissen, der seit zwei Jahren schon
zerstückt und zerfetzt aber doch aufrecht noch
hing . Aber seiner achtet keiner. Jedes Auge
sucht den Feind . Und Kimme und Korn.

Neue Wellen schäumen durch die Ruinen . Der
Wiesengrund nach dem Zonnebeek wimmelt von
Engländern . Und in Richtung Zonnebeke kom¬
men geschlossene Verbände übers Feld.

Zwischen den Ruinen schwankt der Nahkampf.
Einzelne Versprengte retten sich blutend zu den
Kameraden auf die trotzende Insel der zerschos¬
senen Kirche.

Tollkühn niedrig streichen kreuzgezeichnete
Flieger über die Kampfstätten . Signale . Rauch¬
fanale und Leuchtzeichen — und ein Feuervor¬
hang legt sich vor die stürmenden englischen
Bataillone in den Triften . Aber über ihre
Leichen schreiten neue Kompanien . Und stürmen.

Von der Seite faßt das deutsche Maschinenge¬
wehr mit aller seiner stählernen Unersättlichkeit
in die warme Woge britischer Jnfantrie . —
Nun her mit der letzten Trommel Patronen
— Schuß . . . Bobbobbobb — borrr . . . rrrr
. . . unaufhörlich.

Aber der Brite stellt zwei Lebende hin für
jeden der fällt . Immer neue Masten fluten
heran und umspülen die Insel . Die einsamen
Helden sind rings umfaßt , feuern und feuern.
Der Britensturm schreitet um sie herum , stockt
in ihrem Feuer und flutet doch weiter.

St . Julien ist in Engländerhand.
Unaufhaltsam drängen die mächtigen Sturm¬

wellen gegen die breite Straße vor . die Lange¬
marck und Zonnebeke verbindend , wenig hundert
Meter ostwärts vorüberläuft . Sie wird erreicht
und überschritten . .

Und plötzlich legt sich der Todesarm um Hun¬
derte . Tausende . Eine Wand von Einschlägen
steht längs der Straße . Wie ein Orkan fegt das
deutsche Feuer die Stürmer zurück und bannt
die Bataillone an die Stelle . Und nun jubelts
von den Höhen herunter , rings , von Dooden-
molen , Gravenstafel , Kerselaere , aus jeder Ee-
ländefalte tauchen sie auf — deutsche Reserven.

Die Umschlossenenauf der Insel jauchzen auf,
heißer und wild , den Befreiern entgegen . Und
Wunde und Sterbende wissen sich geborgen in
Freundesarm . Befreit durch Freundesfaust.

Mit unwiderstehlicher Wucht fegt der deut¬
sche Gegenstoß in wildem Anprall den siegtrun¬
kenen Gegner über den Zonnebeek zurück. Kein
rücksichtslosesOpfern hilft . St . Julien ist wieder
in deutscher Hand , wenig später zu beiden Sei¬
ten sowohl Langemarck wie Zonnebeek. In schar¬
fem Nachdrängen werden die englischen Ver¬
stände aufeinandergeworfen und geschüttelt wie
Würfel im Becher.

Weit über den Zonnebeek gelingt es. den Ge¬
genangriff vorzutragen . Die deutschen Sturm¬
truppen stehen plötzlich vor englischen Schwa¬
dronen . die geschlossen aus Richtung Pilkem
gegen St . Julien anreiten . Nahkampfbatterien
stoßen vor und feuern auf 500 Meter mit Kar¬
tätschen in die dichten Haufen . Die Schwadronen
werden niedergelegt wie reife Halme in der
Mahd . Keiner entrinnt.

Die englische Sturmwelle verebbt und tröp¬
felt in die Trichterfelder der alten ersten deut¬
schen Stellungen zurück. Dort nisten sich die zur
Schlacke ausgeglühten Divisionen ein . Außer die¬
ser Trichterzone bleibt nichts in englischer Hand.

Als die Sonne den letzten Julitag in Abend¬
gold taucht, klafft nirgends ein Riß in der deut¬
schen Mauer . Nirgends ist die Bresche gelegt.

lieber das Schlachtfeld aber schreitet einer
in vollem neuem Machtgefühl . Das Dunkel der
Nacht deckt rings die Leichenfelder Englands.
Jener aber steht unter ihren Toten mit dem
Lächeln des Siegers . Er . der Tod von dpern.



Seite « — Nr. 175 Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter Leite 7 -

Me S6 Siarr-err
Generalstreik

Mrtschaftskämpfe , d. h. Streik und Aus¬
sperrung, sind das Fieberthermo¬
meter für die politische Lage der
LLnder.  In Wirklichkeit hat nämlich über-
Haupt kein Streik und keine Aussperrung ein
ausschließlich wirtschaftliches Ziel , sondern
mehr oder weniger sichtbar und betont , und
oft sogar unverschleiert ein machtpolitisches
Ziel . '

So gesehen, wird die internationale Stati¬
stik über die Arbeitsstreitigkeiten weit über
ihre wirtschaftliche Bedeutung hinaus mei¬
stens zu einem politischen Fiebermesser, an
dem sich der Stand der „Sturmreife " für die
Revolutionäre ablesen läßt . Je näher diese
Sturmreife , um so stärker die Fiebersprünge.
Das war so — und das ist den mit Geist
und Logik so begnadeten „westlichen Demo¬
kratien" entgangen — vor allen großen
Revolten seit Proklamation der Weltrevo¬
lution durch Karl Marx ; das war . dieser
Generation noch in lebhafter Erinnerung,
vor allem so vor der russischen Revolution
iu 1917 wie vor der deutschen November¬
revolte , und das war genau so wieder in
den Systemjahren , als das Streikfieber die
Sturmreife abtastete.

Greifen wir uns die beiden uns nächst¬
gelegenen Beispiele heraus , zum Beweise,
wie sich aus derUebersichtder „W i r t-
schafts " kämpfeder  politische Gefahren-
Punkt ablesen läßt : Die letzten 15 Jahre vor
dem Großen Kriege, 1999 bis 1913, wurden
jährlich im Durchschnitt 2114 Arbeitszwistig¬
keiten gezählt ; 1914. bis Kriegsbeginn , waren
es 1115. Schon 1915, mitten im
Kriege,  konnte der Drache des Klassen¬
kampfes wieder den Rachen aufreißen : uns
Heutigen völlig unfaßbar , ließ eine politische
und militärische Führung in diesem Existenz¬
kampf um Deutschland es zu, daß bereits
wieder 115 Streiks ausbrechen konnten ! Das
waren die ersten Fühler ; an der Ohnmacht
und Kurzsichtigkeit der Regierung erstarkten
die Umstürzler , und fast hundertprozentig
sprang die Streikfieberkurve 1916 auf 240,
um im nächsten Jahre um mehr als das
Doppelte . 561 Streiks , anzuzeigen . Im Re-
Vvltejahr waren es dann in zehn Monaten
nicht nur 531 Streiks , sondern zugleich auch
die schwersten und tiefgreifendsten ! Eine
grauenvolle Lehre, die für ewige Zeiten , und
nicht nur für Kriegszeiten , genügt!

Zweimal noch hat sich der Versuch der
Klassenkampfrevolutionäre wiederholt , die
Notlage von Land und Volk zu Umsturz,
zwecken auszunutzen . Nicht minder verbreche¬
risch wie der Anschlag auf das Leben des
Volkes in Kriegszeit , war die Ausnutzung
der wirtschaftlichen Depression im Gefolge
des „Friedens " von Versailles : 1920 allein
gab es in Deutschland  4408 „poli¬
tische " Streiks,  von denen 149 535 Be¬
triebe (!!) betroffen wurden , und an denen
sich 6 762 242 Arbeiter beteiligten . Insgesamt
gab es in dem Jahre 8800 (!) Streiks in
197 823 Betrieben ! 54,2 Millionen Arbeits¬
tage gingen in dem einen Jahr verloren!
Und zum dritten Male kündete das Fieber¬
thermometer der Arbeitsstreitigkeiten von
Jahr zu Jahr in steigender Säule den Ge¬
fahrenpunkt an . wo die rote Meute sprung¬
bereit stand, als die Arbeitslosenziffer 7 Mil¬
lionen erreicht hatte . Daß dieser Sprung
vereitelt wurde , ist ausschließlich Verdienst
des Nationalsozialismus.

Das nationalsozialistische Deutschland har
aus diesen Erfahrungen im besonderen, wie
aus dem Widersinn der sogenannten „Wirt¬
schaftskämpfe" überhaupt , seine ewigk  eits-
gültigen Lehren gezogen,  und zwar
schon lange vor der Machtübernahme . „Für
den Nationalsozialismus kann und darf es
in der Stellungnahme zur wirtschaftlichen
Frage nur zwei Richtlinien geben, gegen die
niemals verstoßen werden darf : Erhaltung
einer unabhängigen nationalen Wirtschaft
und Erhaltung eines gesunden, arbeitskräf¬
tigen und arbeitsfreudigen deutschen Volkes !"
(Adolf Hitler  im „Völkischen Beobach¬
ter" vom 4. November 1930.)

Diese beiden Richtlinien aber sind die Ab¬
sage an jeden  Streik als Ver¬
brechen an der Nationalwirt,
schast  und damit am Leben des Volkes.
Mit der Niederschlagung des Klassenkampies
ist de,her Deutschland vom ersten Tage der
nationalsozialistischen Machtergreifung fieber¬
frei und somit kein Vorgelände mehr, noch
weniger ein Aufmarschgelände für eine innere
Revolte , geschweige denn für eine „Weltrevo¬
lution ".

Wenn nun gerade „die westlichen
Demokratien"  es verschmähen, auch
aus den Erfahrungen des Nachbarn zu ler¬
nen. und wenn sie scheinbar geradezu ver¬
sessen darauf sind, aus Vorgängen in
Deutschland auch nicht die geringste Lehre
sür sich zu entnehmen , dann wenigstens hät¬
ten die Geschehnisse in Spanien , in Frank¬
reich und in den Vereinigten Staaten ihnen
die Augen öffnen sollen. Sollte man meinen.
Denn Spanien , Frankreich und Nordamerika
sind die jüngsten Beweise dafür , daß das
Streikfieber ein überzeugender Wertmesser
für den revolutionären Gefahrenpunkt ist'
Wer . und sei er eingefleischter liberaler
Demokrat , vermöchte z. B . die spanische
Lehre zu übersehen, wie sie parallel den
deutschen Vorgängen der Streikübersicht zu
entnehmen ist:
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s Arbeitsstreitigkeiten beteiligte verlorene
> in Spanien Arbeiter Arbeitstag«

1928 87 70 000 771 293
1931 368 247 460 3 745 360
1933 1046 843 303 14 440 629
1935 1200 916 000 17 000 000

Mir welchem Stolz sprach der Komintern¬
kongreß in Moskau am 2. August 1935 (trotz
Kritik am Scheitern des Aufstandes ) von
Spanien , das ja Lenin schon als Nächstziel
ins Auge gefaßt hatte ! Schwülstig schwelgte
der Spanier Garcia von „Asturien , dem
Stolz aller Revolutionäre ". 1935 kündete das
spanische Streikthermometer verstärktes Fie¬
ber. und 1936 waren es. laut General
Franco , in den ersten fünf Monaten allein
113 lü ) „Generalstreiks , alle 36 Stunden
einer.

Oder nehmen wir den Streikmefser für
Frankreich: 1932 gingen 3.8 Millionen
Arbeitstage verloren . 1933 warens 5,5 Mil-
lionen . 1934 schon 7,8 und 1935 über 10 Mil¬
lionen . Und am 17. November 1936 erklärte
der frühere Minister und Senator Lemery
auf dem Kongreß der nationalen Republi-
kaner: „Wir haben unter der Volksfront-
regierung in fünf Monaten mehr Streik-
bewegungen in Frankreich gehabt als vorher
m — 17 Jahren !" Diese Tatsachen sollten
in Frankreich eigentlich mehr zu denken
geben als außerhalb der französischen
Grenzen!

Noch eine der vielgerühmten westlichen
Demokratien leidet unter dem klasienkämpfe-
rischen Fieberschüttelsrost: die Vereinigten
Staaten . Amerika macht bekanntlich alles
gründlich, den Wohlstand und auch die Kri¬
sen; so auch die Streiks . Im amerikani¬
schen Rekordtempo klettert die
Fiebersäule der Arbeitskämpfe:
von 1930 bis 1935 wurden dort gezählt : 653,
894, 808 , 1562, 1856 und 2014 Streiks . In
sechs Jahren somit eine Verdreifachung ! Eine
Schätzung für 1936 kommt auf 2200 Ärbeits-
zwistigkeiten, deren besondere Beigabe die
dort gewohnte Heftigkeit der Auseinander¬
setzung ist. 1930 wurden nur 2.7 Millionen
Arbeitstage verloren , 1934 und 1935 an die
20 Millionen , im letzten Jahr etwa 30 Mil¬
lionen . Es ist erst einige Jahre her. daß sich
ein Staatssekretär in Washington freute:
„Die Zunahme der Streiks ist ein erfreu¬
liches Zeichen, denn sie beweisen die allmäh¬
liche Ueberwindung der Krise und sind ein
erstes Zeichen der Wiedergesundung der Wirt¬
schaft." Das war reichlich viel Optimismus,
und es darf füglich bezweifelt werden, ob
nach der nicht abreißenden Kette der schweren
Arbeitsunruhen der letzten Monate mit
ihren Milliardenschäden noch von Gesun-
sundungszeichen gesprochen werden kann.

Wie stehen die englischen Streik¬
ziffern  im Vergleich dazu ? Von 1932 bis
1935 wurden im Wirtschaftsleben Englands
und Irlands gezählt : 389, 357, 471 und 553
Zwistigkeiten , 1936 aber 808, — eine in Eng¬
land bisher nicht erreichte Zahl ! Freilich,
im Gegensatz zu früheren Jahren handelt es
sich zumeist um kleinere Streiks . Von Eng¬
land offenbar nicht erkannt, wird hier eine
neue , vonMoskaueigensfürEng-
land angewandte Taktik  verfolgt,
dauernde Beunruhigung des Wirtschafts¬
lebens durch eine Vielheit von Streiks in
allen Arbeitslagern zu schaffen, um dadurch
nicht, wie früher , nur die Bergleute , sondern
allmählich das ganze Arbeitslager zu alar¬
mieren . Dann wird es sür Moskau nur noch
darauf ankommen, nach den vielen Einzel¬
stößen einen Hauptstoß zu versuchen. Tie
Dinge stehen natürlich gerade in England
weit von einer Reife entfernt , aber Moskau
ist zähe und läßt nicht locker und wendet für
jedes Land eine andere, den Landes - und
Arbeitsverhältnissen angepaßte Taktik an.

Das alles verrät dem Aufmerksamen, der
Lehren beherzigt, das Streikthermometer als
Fiebermesser für rote Nevoltegelüste . Es ist

nicht von ungefähr , daß gerade die vielbesun¬
genen westlichen Demokratien am heftigsten
fiebern, ohne — es wahrhaben zu wollen,
oder doch ohne Grund , Ursache und Herkunft
zu erkennen. Um bittere Erfahrungen am
eigenen Leibe reicher, schauen wir fieberfrei,
indessen keineswegs schadenfroh, den Fieber¬
sprüngen zu. k . U.

Arbeitslose streiken
Die neueste Erfindung der französische»

Marxisten
Ligeuberictit 6er I48 - ? re88s

gl . Paris , 30. Juli.
Die Streikepidemie in Frankreich hat gewiß

schon die seltsamsten Blüten gezeitigt: selbst
Polizeibeamte, Gerichtsvollzieher und Golfball¬
jungen streikten schon. Die jüngste Erfindung
hab.'n aber ohne Zweifel die Arbeits¬
losen von Calais  gemacht. Um erhöhte
U .Nutzungen zu erzwingen, sind sie eben-
falls in den Streik getreten. Unglaublich aber
wahr : Arbeitslose streiken!  Und zwar
auf sehr einfache Weise; sie haben sich nämlich
geweigert stempeln zu gehen.

Der Streik in den Pariser Schlachthäusern
hielt auch am Donnerstag unvermindert an.

> Die Fleischversorguna von Paris konnte durch
Frischfleisch aus der Provinz sichergestellt wer-
den, so daß der Schlachthausstreik sich auf den
Fleischmarkt selbst kaum auswirkt.

Der Departementsverband der Unter¬
nehmer im Baugewerbe  von Lille und
Umgebung hat beschlossen, am 17. August aus
allen Bauplätzen die Arbeit niederlegen zu las¬
sen, um durch diese Maßnahme gegen die
Lohnaufbesserung von über 11 Prozent , die das
Schiedsgericht am 31. Mai den Bauarbeitern
zugesprochen hatte, Protest zu erheben. Diese

Ich der deutschen Seele und des Gemüts
Gewaltige Kundgebung der gesamt-deutschen Sängerschaft in Breslau

Hochspannung im fernen Osten
Nach den schweren Zusammenstößen zwischen japanischen und chinesischen Truppen in der

Nähe von Peiping und der entschiedenen Zurückweisungdes japanischen Ultimatums durch die
Nankinger Regierung, scheint es jetzt offen zu einem Kriege zwischen Japan und China zu kom¬
men. Japanische Offiziere in dem umstrittenen Gebiet von Loung Wang Miao bei der Be¬
sprechung der Lage. ' (Acme. Zander-M.)

kl i 8 e ab eri 0 k t 6er U8 - ? re88S !

bu. Breslau , 29. Juli . !
Zu einer gewaltigen Kundgebung des ge- s

samtdeutschen Sängertmns gestaltet sich das s
12 . deutsche Sängerbundesfest  iu !
Breslau . Die Beteiligung der auslandsSem - i
schen Sangesbrüder ist außerordentlich groß. !
Von den insgesamt erscheinenden 130 000 ^
Sängern werden nahezu 6000 Oesterreicher
sem. Aus Polen und Danzig sind eine Reihe
auslandsdeutscher Kameraden angemeldet und
größtenteils bereits in der Sängerstadt ein¬
getroffen, wo ihnen ein ungewöhnlich herzlicher
Empfang zuteil wurde.

Den Auftakt zu den Veranstaltungen bildete
der Empfang des Führerrates  des
Deutschen Sängerbundes durch Oberpräsidcnt
Wagner.  22 Gausängerführer aus dem Jn-
und Ausland sowie der Geschäftsführer der
Reichskulturkammer, Jhlert,  nahmen teil.
Gauleiter Wagner wies in seiner Begrüßungs¬
ansprache auf die Bemühungen hin, die Bres¬
lau getroffen hat, um den Sängern Sen
Aufenthalt zu einem Erlebnis des gemein¬
samen Volkstums zu machen. Der Bundes¬
führer des Deutschen Sängerbundes , Oberbür¬
germeister Meister (Herne ) , dankte dem
Oberpräsidenten für die geleistete Mitarbeit an
der Organisation des Festes.

Der 32. ordentliche Sängertag bracht? eine
Reihe von Entschlußsassungen organisatori¬
scher Art. Wichtig ist die allgemeine Zustim¬
mung zu der Schaffung zweier Stiftungen,
die dem Ausbau des Deutschen
Sängermuseums  und der Altersver¬
sorgung der Bundesbeamten bienen sollen.
Außerdem kam es zu dem Beschluß einer
Umlage , die den Fonds sür die alle fünf
Jahre stattfindenden Sängerbundesseste
schaffen wird.

Mit einem Dank an den Führer für die
dem deutschen Sängerbund gespendete Fah-
nenmedaiUe , womit zum ernenmar ein oeui-
schoz Staatsoberhaupt dem deutschen Sän¬
gerbund ein persönliches Geschenk überreichte,
schloß Bundesführer Meister den 32. Deut¬
schen Sängertgg.

Die Eröffnung des Bundesfestes fand in
der neugestalteten Jahrhunderthalle
statt. Der Vorsitzende des Festausschusses,
Studienrat l? u ck, s . krackt? die Grüße und

den Dank seiner Sangesbrüder an den
Führer,  den Schirmherrn des Festes,
Reichsminister Tr . Goebbels,  und den
Präsidenten der Reichsmusikkammer, Prof.
Dr . Raabe,  der persönlich erschienen war,
zum Ausdruck.

Die Grüße der Reichsmusikkammer und
der angeschlossenen Organisationen übermit¬
telte Präsidialrat Jhlert.  der besonders
die auslandsdeutschen Sänger herzlich will¬
kommen hieß.

Der Gauleiter und Oberpräsident Wagner,
der unter dem Beifall aller Teilnehmer die
Freude ganz Schlesiens über die Abhaltung
des 12. Deutschen Sängerbundessestes in
Breslau bekundete, gab in überzeugender
Weise eine Darstellung der Bedeutung Schle.
siens in der deutschen Musikkultur. Dem
Sängerbund gab er die Verpflichtung auf,
zu seinem Teil dafür zu sorgen, daß die
Kräfte des deutschen Liedgutes Mitschwingen
in der gewaltigen Urkraft, die das deutsche
Volk heraufgeführt hat zu einem neuen Reich
und zu einer großen Zukunft.

Drei Lieder, die wiederum starken Beifall
auslösten , und Gerhard Rößners „Deutsch¬
land , Vaterland " ließen die verheißungs¬
volle Eröffnung des 12. Deutschen Sänger¬
bundessestes ausklingen.

Der nächste Sängertag wird am Wochen-
ende nach Pfingsten 1938 in Saar¬
brücken  stattsinden.

kügeuderickt 6er I48 - ? re8ss
Massenausweisungen eingewanderter Juden

clZ. Amsterdam, 29. Juli.
Als Folge der neuen südafrikanischenEin-

Wanderungsgesetzevom 1. Februar 1937 stehen
Massenausweis nn gen aus Süd¬
afrika  bevor . Nach dem 1. Februar wurden
nur noch die bereits auf See befindlichen Ein¬
wanderer zugelassen und zwar mit einer Auf¬
enthaltsbeschränkung auf ein halbes Jahr , das
sich jetzt dem Ablauf nähert. Das Blatt der
Regierungspartei in Johannesburg , „Vader-
land", schätzt die Zahl der im August von der
Ausweisung Erfaßten ans viele Tau¬
fe - d e, zum überwiegenden Teil Juden . In
der südafrikanischen Presse begrüßt man diese
Maßnahme gegen die drohende Gefahr der
völligen Verjudung und weist darauf hin, daß
zeitweise Tag für Tag ganze Schiffsladungen
jüdischer Emigranten aus Deutschland und aus
osteuropäischen Ländern sich in die s"^
Nischen Städte ergossen hätten.

K64  000 Tonnen KriegMW mehr
London , 29. Juli.

Auf eine Anfrage im englischen Unterhaus
teilte Marineminister Duff  C 0 0 Per  mit,
daß die britische Flotte gegenwärtig durch
den Neubau von zusammen 570 000 Tonnen
verstärkt wird . Der Bau von weiteren 94W
Tonnen ist geplant . Die begonnenen und ge¬
planten Neubauten in den Ver . Staaten um¬
fassen 347 000  Tonnen.

Mordversuch an CS-Maim
kligsabericbt 6 er K 8 - ? resse

k. k. Kassel, 29. Jul-
Ein Mordversuch an einem U -Mann, de'

mit einer staatlichen Sicherheitsmaßnahm
beauftragt war , fand vor dem Kasseler Son¬
dergericht feine Sühne . Angeklagt war 0
bereits mit Gefängnis und Zuchthaus vor¬
bestrafter Verbrecher, der im März woge >
einer verbotenen Handlung bei Langentz'
bold im Kreise Hanau verhaftet werde
sollte . Er flüchtete und schoß aus den ly
verfolgenden U -Wachsührer, ohne diesen-
treffen. Der sj -Mann machte daraus v
seiner Waffe Gebrauch und verletzte den -I
brecher, der jetzt in Kassel zu lebensl
lichem Zuchthaus  verurteilt wurde,

Lohnaufbesserung steht in keinem Verhältnis
zu der augenblicklichen Krise, die das Bauge¬
werbe durchmacht, und ist nur dazu angetan,
eine Reihe von Unternehmern dem sicheren Zw
jammenbruch entgegenzuführen.

Der Landarbeiterstreik  in der Ge-
gend von St . Quentin beginnt größere Aus-
maße anzunehmen. Die Tatsache, daß diese
Steikenden — insgesamt bereits über 1000 —
von ihren Arbeitgebern fristlos entlasten und
durch freiwillige Arbeiter ersetzt worden sind,
ist nicht dazu angetan , die Gemüter zu beruht-
gen. Die Erntearbeiten in der Gegend von
St . Quentin , die größtenteils von Freiwilligen
durchgesührt werden, mußten daher unter den
Schutz von Gendarmen und Mobilgarde gestellt
werden.
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Zum Sonntag

Ser Mer/

Ich aber faß die Wunde und das Korn.
Und trag geduldig unter Sturm und Bläue
Bis sich das Gold aus meinen Furchen reckt.
Und stöhnen in die Weichen mir Granaten —
Und bin vom Blut ich übersatt getränkt —
Und von Verzweiflung hingebleicht und öd —
Ich warte bis das neue Wunder wächst.

Ich lag verwunschen eh' das Leid mich traf.
Me dunkle Erde ward mir aufgeriffen.
Die Pflugschar schürft aus meinem Leibe Wunde«
Und schwere Menschen werfen mit uralten
Gebärden Samen hin. an den sie glauben.

Aus der Dichtung „Krätze der Schöpfung"
von Gerhard Schumann

Ein Sonncnsonntag in blühender Heide

Die Heide blüht und die Sonne des Hoch¬
sommers glüht in ihren Blütenpolstern , die den
Birkenweg begleiten und über die tiefen Wa¬
genspuren hinwegwuchern , die so manches
schwere Gefährt über den lockeren Boden zog.
Sie fliesten über den Felsen herab , sie glühen
mitten im Hochwald , wo sie sich aneinander¬
reihen zu einem winzigen blauroten Blüten-
tcppich. Noch einmal jubelt die Sonnennatur im
Blütenglück . Die Bienen sind wie trunken und
taumeln von Blüte zu Blüte , die wie lauter
bunte Glöcklein am schwankenden Zweig anein-
andergereiht sind. Die Menschen wandern froh
hinaus und erleben den blühenden deutschen
Mld als ein köstliches Sommergeschenk . — Ja.
xst Heide blüht schon!

Wenn die Heide blüht im Wald,
wenn die Sommerfäden zieh 'n.
will es herbsten bald , ach bald,
und die langen Tage flieh 'n.
Und am Baum , der grün noch rauscht,
färbt sich schon ein erstes Blatt,
das vom Maler Herbst erzählt . j
der sich schon gerüstet hat.
Saug ' noch einmal all die Glut
froher Sonnentage ein!
Flieh ' ins Heideblütenglück «
das dir lacht im Sonnenschein ! !

Rein, nicht von Scheiden und Herbst und Ver¬
gehen reden , nein , nicht sagen : Schon blüht
vie Heide , weil dieses kleine Wörtchen „schon"
den Klang von leiser Trauer in sich trägt.
Sage einfach : Die Heide blüht , blüht köstlich,
lucht in Sonnenfarben , ruft Dich, will Dich glück¬
lich seh'n. Auch brausten in der Natur kannst
du einmal einen Gottesdienst erleben , wenn du
gerade in der Stimmung bist wie sie auch der
graste Meister des Christentums bei seinen Pre¬
digten empfand.

Das Kunstwerk des Monats
Zm Monat August zeigt das Deutsche Museum
das Bildnis des Pankraz Kemmerer . ein Werk
van Peter Dell dem Weiteren (Würzburg 1180
bis 1552) . Der Maler zeigt den Pankraz Kem¬
merer als reifen und würdigen Mann — wie
es bei der Kunst des Humanismus üblich ist
— obwohl er erst 34 Jahre alt ist.

(Staatlich Museen . Zander -M .)

Mit»er SA im« Berlin!
Nur 1 Reichspfennig kostet der Kilometer

Erstmalig in diesem Umfang finden vom
13. bis 15/August in Berlin die Reichs-
Wettkämpfe der  SA . statt , die zu einer
einzigartigen Schau auf dem Gebiete der
Wehr - und Leibesübungen ausgestaltet wer¬
den . Auf dem Reichssportfeld wird in den
Augusttagen die Fackel des neuen deutschen
Olympia , das der Führer mit den NS .-
Kampfspielen verkündet hat , entzündet wer¬
den . Es wird für unsere württembergische
Bevölkerung Ehrensache fein , die 160 Wett¬
kämpfer in möglichst großer Zahl nach Ber¬
lin zu begleiten und sie auf den Kampfbah¬
nen zu höchsten Leistungen anzufeuern.

Auf Grund von Vereinbarungen der
Obersten SA . - Führung mit der NSG.
„Kraft durch Freude " ist neben einer äußerst
billigen Fahrt — der Kilometer
kostet einen Reichspfennig — auch
für günstige Unterbringung und Verpfle¬
gung gesorgt . Die vorgesehenen Sonderzüge
können bei einem Fahrpreis von I Reichs-
Pfennig je Kilometer von jedem Volks-

enofsen  benützt werden . Die Unter-
ringung erfolgt in Privatquartieren und

kostet pro Tag und Kopf 2,70 NM . einschließ¬
lich Frühstück und Betreuung . Wer Lust und
Zeit hat , mitzufahren , überlege nicht lange,
sondern melde sich bei der nächstgelegenen
SA .-Dienststelle an , die über alle Emzel-
fragen nähere Auskunft gibt . — Daß Berlin
gerade im August das Jubiläum seines
700jährigen Bestehens  feiert , macht
die Fahrt noch lohnender und abwechslungs¬
reicher . Oder wollte jemand daran zweifeln,
daß Berlin diese großen Lage nicht gebüh¬
rend zu feiern versteht!

Keine nachirüOOsn MeiserMungen
Einzelne Unternehmer , die eine Ausnahme-

bewilligung zur Erhöhung ihrer Preise erhalten
haben, benutzen diese, wie festgestellt wurde , da-
zu, um auch für die Vergangenheit Preiserhöhun¬
gen durchzusetzen. Der Reichskommissar für die
Preisbildung gibt jetzt bekannt, daß solche Preis¬

erhöhungen unzulässig find. Auch wenn in den
Ausnahmebewilligungen über den Termin des
Inkrafttretens nichts gesagt ist, dürfen Preis-
erhöhun ^c.z erst von dem Tage der Bekanntgabe
ab vorgenommen werden

Wörterbuch der deutschen Pflanzenuameu
Unter Betreuung der Preußischen Akademie der

Wissenschaften erscheint bei S . Hirzel , Leipzig,
ein Wörterbuch der deutschen Pflanzennamen,
das einem dringenden Bedürfnis entspricht. Mit
seinen 80 000 deutschen Namen bedeutet es eiv.
wertvolles Nachschlagewerk zugleich für den
Pflanzenforscher , den Sprach - und Volkskundler,
den Arzt und Apotheker und den Kulturhistoriker.
Der Botaniker Heinrich Märze ll  hat das
Wörterbuch in jahrzehntelanger Forschertätigkeir
gemeinsam mit dem Sprachwissenschaftler Wil¬
helm Wißmann  geschaffen.

Ei» erstttlicher KrektWbericht
T i g sn d er i c d t äsr dl 8 - ? r e n s

Freudenstadt . 29. Juli
Am Mittwocb fand in Freudenstadt der Kreis-

tag 1937 des Kreisverbandes Freudenstadt statt,
bei dem Landrat Dr . Freiherr von Matter
einen ausführlichen Jahresbericht gab, der zeigte,
wie günstrg sich auch im Kreis Freudenstadt die
Maßnahmen der nationalsozialistischen Regie-
rung für Wirtschaft und Gemeinden ausgewirkt
haben. Das ist deshalb um so bedeutsamer, weil
der Kreis Freudenstadt bis heute mit besonderen
wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat.
Er hat jahrelang zur entmilitarisierten Zone ge-
hört ; er hat nach deren Aufhebung bis jetzt noch
nichts gehabt von Rüstungsaufträgen , die sonst
in bedeutendem Ausmaß vergeben ' worden sind,
und er leidet vor allem an einer Ueberzahl von
ungelernten Arbeitern , die nur schwer unter-
gebracht werden können, weil es im Kreis Freu-
denstadt sehr wenig Industrie gißt.

Diese Schwierigkeiten haben überwunden wer-
den können: die Arbeitslosigkeit ist
re st los beseitigt,  ja . es besteht sogar ein
Mangel an Arbeitern : und vor allem der Fre m-
denverkehr  hat einen starken Aufschwung er¬
lebt : das hat sich auch kräftig auf die Verhält-

niste der Gemeinden ausgewirkt , ein Beweis ' da¬
für , daß die Gemeinden heute bei der Kreis-
Pflege nur noch mit rund 39 000 Mark Steuern
nn Rückstand sind, während im Jahr 1934 noch
223 000 Mark Rückstände zu verzeichnen gewesen
sind. Außerdem haben die Gemeinden einschließ¬
lich deS Kreisverbandes in erheblichem Maße
Schulden tilgen können — seit 1933 insgesamt
über Ve Million Mark, wovon allein auf das
laufende Haushaltsjahr mehr als 230 000 Mark
Rückzahlungen entfallen.

Schließlich haben die Gemeinden , wie der
Landrat im einzelnen aufzählte , an Projekten , als
das sind Bauten , Schulen . Schwimmbäder , Kana¬
lisationen , Wasserleitungen , Sportplätze . Feld¬
bereinigungen . Entwässerungen und Straßen m
den vier Jahren 1933 bis 1937 mehr durchführen
können, als vorher insgesamt in den zehn Jah-

s ren 1923 bis 1933. Auch die finanzielle
Lage  des Kreisverbandes ist durchaus er¬
freulich.  Trotz größerer Fürsorge -Lasten, die
342 000 Mark ausmachen, und trotz der ebenfalls
großen Ausgaben für Straßen , die 156 000 Mark
kosten. Besonders erfreulich ist. daß auch daS
Kreiskrankenhaus heute nach einer gewissen Kri¬
senzeit gut dasteht: es ist Personell und technisch
ausgebaut worden und hat vor allem seine inne¬
ren Abteilungen erweitert , um eine Klinik im
Kleinen zu werden und um mit der Kurverwal¬
tung Hand in Hand arbeiten zu können. Im
Interesse des Ausbaus von Freudenstadt , als des
einzigen in Württemberg anerkannten heilklima¬
tischen Luftkurortes . Die Kreisverbandsumlagen
wurden wieder auf 380 000 Reichsmark festgesetzt.
Schließlich sei noch vermerkt, daß jetzt feststeht,
daß die bedeutsame Kniebis -Straße vom Reich im
nächsten oder aber spätestens im übernächsten
Jahr ausgebaut wird.

Herrenberg , 29. Juli . (Günstiger
Kreistagsbericht .) In der Sitzung
des Kreistages auf dem hiesigen Rathaus er¬
stattete Landrat Tr . Winghoser  den
Jahresbericht , der dank der segensreichere
Maßnahme der Regierung eine günstige
Finanzlage des Kreises auswies . Im Haus¬
haltsplan des Kreisverbands stehen den Aus-
gaben von 450 313 RM . Einnahmen in Höhe
von 164 752 NM . gegenüber . Der Abmangel
von 285 561 RM . wird durch 40 581 RM.
Restmittel , 9000 RM . Fürsorgeumlage und
235 000 RM . Kreisverbandsumlaae gedeckt
werden.

Humor
Bei der medizinischen Prüfung fragte der

examinierende Professor einen Studenten : „Und
wieviel Morphium würden Sie also dem Kran¬
ken geben ?"

Der Examinand antwortete : „Na . einen Eß¬
löffel ungefähr ".

„Huuuuh !" machte der Professor . Nach einer
Weile sagte der Student : „Ich möchte meine
Antwort von vorhin berichtigen . Herr Professor !"

Der Professor sah auf die Uhr : „Bedaure sehr,
Ihr Patient ist seit zehn Minuten tot ."

*
„Was Sie auch über den Geruchsinn Ihres

Waldmann sagen mögen, mein Fips steht ihm
in keiner Weise nach. Gestern hatte ich ihn zu
Hause gelassen. Nach zwei Stunden entwich er
und fand noch meine Spur . Was sagen Sie
dazu ?"

„Sie sollten mal ein Bad nehmen".

In England wurden vor kurzem die Klein¬
bahnpreise stark verbilligt . Daraufhin beschwerte
sich bei der zuständigen Behörde ein Schotte , daß
die Ersparnis derjenigen Leute , die ihre klei-

, neu Reisen zu Fuß zu machen pflegten , nun
I fast um die Hälfte geringer sei als früher.

6rEic
Koni an von Laronin Margarete non goss

40j «Nachdruck verboien .l
^ „Links !" kommandierte Biester , als sie im ersten
Stockwerk angclangt waren. Die von Biester bezeichnte
Wohnungstür war nur angelehnt . Das Entree , das sie
betraten , wurde von einer rosa Deckenampel matt be¬
leuchtet. Eine Dame , groß , stattlich , hellblond und nicht
mehr jung , empfing sie. Das war Frau Kulleweis.

„Mein Freund Hänseleit, " stellte Biester vor , und
Frau Kulleweis ' dunkel unterstrichene Augen , die blaß-
blau waren und ein wenig hervortralen , ruhten einen
Moment prüfend auf Holldorfs Gesicht. Sie reichte ihm
die Hand mit einem Druck, der vielversprechend war.
Dann führte sie die Herren durch einen Raum , der im
Halbdunkel lag . An diesen schloß sich eine Flucht von
drei großen heüerleuchteten Zimmern . Dicke, Weiche Tep¬
piche deckten die Fußböden . Die Fenster waren von dunk¬
len, schweren Stoffportieren so bekleidet , daß weder ein
Lichtstrahl noch ein Laut von hier durch auf die Straße
konnte . An kleinen Tischchen saßen schon einige Gäste.
In der Tiefe des einen Zimmers war eine kleine , vier
Mann starke Musikkapelle uniergebrachl , die leise prickelnde
Weisen ertönen ließ.

„Ganz famose Geschichte." lobte Holldorf , der an der
Seite Frau Kulleweis ' durch die Räume schritt . Sie
nickte, wobei sie ihr Doppelkinn hervorpretzte und ihre
Augen stolz lächelten.

„So was können wir bei uns in Görlitz lange
suchen, das gibt ' s nur in Berlin, " sagte Biester . Dadurch
erfuhr Holldors , daß er aus Görlitz war.

„Ja , es ist in der Tai mehr , als ich erwartet habe ."
Frau Kulleweis ' schwammiges Gesicht strahlte . Sie winkte
einem jungen Mädchen , das plaudernd neben einem Sessel
stand und auf einen Jüngling niedersah , der sich darin
räkelte . Das Mädchen ließ den Jüngling im Stich und
kam auf sie zu . Frau Kulleweis strich ihr ein paar Haar¬
strähnen hinters Ohr und sagte dabei:

„Tulichen , nimm dich mal der beiden Herren an,
sorge dafür , daß sie einen gemütlichen Platz finden und
was Gutes zu trinken kriegen . Die Herren wünschen ge¬
wiß , Sekt zu trinken ?" fragte sie, von einem zum an¬
deren sehend.

„Ja . selbstverständlich, " beeilte sich Biester zu ver¬
sichern. Tulichen lächelte , was ihrem Gesicht gut stand.

Sie war noch ichr jung , hatte einen blonden Bubikopf
und große , hellblaue Augen , die aber nicht mehr den rei¬
nen Kinderblick hatten , der zu ihnen gepaßt hätte.

„Sie ist meine Tochter, " sagte Frau Kulleweis , „sie
hilft mir im Geschäft und wird schon dafür sorgen , daß
es Ihnen an nichts fehlt ."

Damit hatte sie die neuen Gäste Tulichen übergeben
und ging nun selbst den Weg zurück, den sie gekommen.
Man nahm an einem kleinen runden Tische Platz , um
den sich vier Seidensesselchen gruppierten.

„Es wird gut sein , ich reserviere einen Platz für
Mama , sie wird gewiß kommen , um uns Gesellschaft zu
leisten ."

„Das wäre sehr freundlich von ihr " , erwiderte Biester
und sah sie mit einem Lächeln an . das sie gewiß nicht
sehr anziehend fand , denn sie wandte sich Holldors zu.
Sie fragte ihn nach seinen Wünschen . _

„Sekt , Fräulein Tulichen . Sekt vom Besten selbst¬
verständlich ."

Ihre Augen hingen an seinem Gesicht, das ihr zu
gefallen schien.

„Also Sekt — zwei Flaschen , was ?"
Er nickte. — „Naschen wir >vaS dazu ?" fragte sie.
„Natürlich — was werden wir nicht !" — Sie lief

auf ihren kleinen Hackenschuhen eilig davon . Ein Kell¬
ner brachte Sekt und stellte vier Gläser auf den Tisch.
Tulichen kam mit einem Karton Sarotti -Konfekt zurück,
den sie geöffnet auf den Tisch stellte.

„Drei -Mohren -Mischnng , die mag ich am liebsten ." —
Sie setzten sich so, daß sie die ganze Flucht der Zimmer
übersehen konnten . An einzelnen Tischen wurde gespielt.
Geldscheine häuften sich vor den Bankhaltern . Tulichens
Blicke gingen darüber hin . In ihren jungen Augen
stand schon das Begehren nach dem Gelde , von dem sie
wußte , daß es allein alle Wege zu einem vergnüglichen
Leben ebnete . Holldors hatte die Gläser gefüllt und for¬
derte das Mädchen auf , mit ihm anzustoßen . Sie kam
seinem Wunsche nach — die Gläser klangen hell anein¬
ander , dann leerte sie ihres in einem Zuge und ihre
Zungenspitze ging genießerisch über die weinfeuchten
Lippen.

Sie tauchte ihren Blick in den Holldorfs , und mit
einem Lächeln fragte sie nach seinem Namen . Biester,
wohl befürchtend , daß er durch die Plötzlichkeit ihrer
Frage überrumpelt seinen wahren Namen nennen könnte,
kam ihm zuvor und sagte : „Ihre Mutter hat es unter¬
lassen . uns Ihnen vorzustellen , so will ich es nachholen:

Mein Freund Ernst Hänseleit aus Görlitz , seines Zei-
chens Vertreter einer Tuchfabrik . Mein Name ist Axel
Baumann . Ich bin vom gleichen Metier wie mein
Freund ."

Tulis Blick ruhte lange und interessiert aus seinem
Gesicht.

„Sie verkaufen Stoffe ?"
„Ganz recht."
„Auch Damenstoffe ?"
„Erst recht." Tulichen zog Luft durch ihre Weißen

Zähne . — „Fein , da können wir Geschäfte machen . Ich
brauche Stoff zum Kostüm . Haben Sie Muster ?"

„Hier nicht , aber ich kann Ihnen morgen welche
bringen ."

„Ach ja , tun Sie das , ich mutz unbedingt ein beige¬
farbenes Kostüm haben ."

„Sollen Sie haben , Tulichen , ich bring ' Ihnen mor¬
gen den Stoff . Sie brauchen ihn mir nicht zu zahlen ."

Das Mädel klatschte vor Freude in die Hände . „Oh
das ist fein !"

„Also abgemacht , morgen ."
Zwei Herren betraten das Zimmer . Biester sah

ihnen entgegen und fragte Tuli.
„Wer ist dieser Alte , er hat ein riesig vornehmes Ge¬

sicht. Ein Edelmann gewiß ?" Tuli lachte schallend auf
und sagte dann : „Schöner Edelmann der ! Ein oller
Lump ist er . Jeden Abend sitzt er hier und rupft , wen
er nur kann ."

„Es gibt auch solche Edelleute , die spielen ", belehrte
sie Biester.

„Na , dieser ist keiner , er heißt Brouwn ."
„Ist er Ausländer ?"
„Ja , Amerikaner oder Engländer , ich weiß es nicht

genau . Aber lasten wir doch den alten , langweiligen
Kerl , er ist so uninteressant . Wenn er Sie als neuen Gast
entdeckt, wird er versuchen , sich an Sie heranzumachen,
um Sie zu bespielen . Das ist immer das Ende vom
Liede . Mama hat schon viel Aerger durch ihn gehabt ."

„Da will ich mich mal so setzen, daß er mich nichi
sieht " , sagte Holldors scherzend , „ich habe nämlich so 'v
dummes Gesicht, das solche Leute sofort anlockt ." Ei
drehte seinen Sessel so, daß er Brouwn den Rücken kehrte.
Tuli fand das sehr spaßig und lachte.

(Fortsetzung folgt .)
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Die Welt in wenigen Zeilen
Schwerer Zugunfall in-ladebeul

Dresden, 29. Juli.
Heute um 3 Uhr morgens fuhr ein von

Clsterwerda kommender Eilgüterzug im Bahn¬
hof Radebeul - Kötzschenbroda  aus
bisher noch nicht einwandfrei geklärter Ursache
auf das dortige Stellwerk auf und zerstörte es.
Hierbei wurde der im Stellwerk diensttuende
Weichenwärter Max Prater  getötet . .Durch
den heftigen Aufprall des Zuges auf das Stell¬
werk schoben sich die ersten sieben Güterwagen
ineinander. Dadurch kamen zwei Zugbegleit¬
beamte ums Leben, und zwar der als Zug¬
führer dienstleitende Hilfszugschaffner Fritz
Werner  und der Gepäckschaffner Martin
Berndt,  beide aus Dresden. Auch der Loko-
motivführer Arno Steudtner  aus Dres¬
den wurde getötet, ivährend der Lokomotiv¬
heizer Kurt Rietschel  aus Dresden schwere
Verletzungen erlitt.
De. Euwe wird Echachwettmeilter

Kr. München, 29. Juli.
Beim internationalen Schachmeisterkampf,

der in Garmisch-Partenkirchen gestern seinen
Abschluß fand, siegte Dr . Euwe  mit 4 Punk¬
ten vor Dr . Aljechin, Bogoljubow mit je
3F4 Punkten und Sämisch mit einem Punkt.

Reister und Schüler legen den Grund
kk. Berlin . 28. Juli.

In Kronenburg in der Eifel ist die „Her-
mann -Göring-Meisterfchule für Malerei " er¬
richtet worden ; sie ist ihrem Schirmherrn,
dessen Namen sie trügt , unmittelbar unter¬
stellt. Zum Leiter der Meisterschule hat
Ministerpräsident Generaloberst Göring den
Maler Professor Werner P e i n e r , Mitglied
der Akademie der bildenden Künste, berufen.

Ser..Schrecke» des Taunus"
bat ausgewildert

lligeaderickt 6er >' 8 - Presse
j. Frankfurt a. M., 29. Juli.

Nach einer zweitägigen Sitzung verurteilte
das Sondergericht in Frankfurt a. M. den be¬
rüchtigten Wilddieb, WilhelmMieger zu
lebenslänglichem Zuch Haus.  Der
Sohn des Angeklagten war kürzlich wegen
Mordes an dem Jagdhüter Hofmann zum Tode
verurteilt worden. Die Beweisaufnahme hatte
zahlreiche Fälle aufgerollt, in denen der alte
Mieger mit Förstern, Jagdaufsehern und auch
Zivilpersonen, die ihn im Walde überraschten,
zusammengestoßen war . Seit über 20 Jahren
trieb der Verbrecher als Schrecken des Taunus
sein Unwesen. Er gilt als einer der gefähr-
lich sie nundrück sichtslose st enWil.
derer in der ganzen Kriminalge¬
schichte . So ist der jetzt zur Verhandlung
gekommene Fall — er hatte einen Förster mit
dem Karabiner bedroht — nur einer von vie¬
len, die zwar bekannt wurden, aber inzwischen
der Verjährung anheimfielen. Der eigene Sohn
legte einen Tag nach der Verkündung seines
Todesurteils das Geständnis ab, daß der Vater
im Jahre 1919 einen Für st er ermordet
habe und auch an dem Ueberfall auf den Jagd¬
aufseher Hofmann beteiligt gewesen sei. Der
Anklagevertreter kündigte weitere Verhandlun¬
gen gegen Wilhelm Mieger wegen dieser Mord¬
taten an.

betrug im Februar nur rund 67 Prozent der
normalen. Die Frühlingsmonate März und
April  wiesen etwa 150 Prozent der in diesen
Monaten üblichen Niederschlagshöheauf und
erreichten nur rund 70 Prozent der normalen
Sonnenscheindauer. Dagegen zeigte der dies-
jährige Mai ausgesprochen sommerlichen
Charakter mit einer um 3,2 Grad höheren mitt-
leren Monatstemperatur als der normalen.
Die Sommertage im Mai waren mit 7 fast
doppelt so zahlreich gegenüber den vier üblichen.

-raben-Elteriipaar verurteilt
Ligenberiekt 6er tl 8 - p r e s s o

r. Kiel, 29. Juli
Vor einiger Zeit war das Ehepaar S.

aus Großaspe vom Schöffengericht Neu¬
münster zu je fünf Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden. Das Ehepaar hatte sein
dreijähriges Söhnchen  fortgesetzt so
unmenschlich behandelt, daß das arme Kind
schließlich von Gendarmeriebeamten abge¬
holt werden mußte. Bei der Untersuchung
wies der Körper des Knaben zahlreiche
offene wunde Stellen  auf . die von
unerhört groben Züchtigungen zeugten.
Gegen das Urteil hatten beide Angeklagte
Berufung eingelegt, so daß jetzt von der
Strafkammer Kiel diese unerfreuliche An¬
gelegenheit abermals zur Verhandlung kam.
Das Urteil für das Nabm -Slkernpaar lau¬
tete auf je acht Monate Gefängnis.

EechzehiriüWge als Brandstifterin
4Ü VV0 Mark Schaden angerichtet
I 8 e o b « r ! e k t 6er dl 8 - ? r e s s s

r. Kiel . 29 . Juli
In Braak bei Neumünster verhaftete die

Gendarmerie ein 16jähriges Mädchen wegen
Brandstiftung . Es hatte ein Wirtschafts¬
gebäude angezündet, das bis auf die Grund¬
mauern niederbrannte . Außerdem wurde die
gesamte Heuernte ein Raub der Flammen.
Anfangs glaubte man . daß die Ursache des
Brandes auf Selbstentzündung des Heues
zurückzuführen sei, aber nähere Untersuchun¬
gen führten schließlich zur Verhaftung einer
16jührigen Hausangestellten , die nach kur¬
zem Leugnen gestand, das Feuer vorsätz¬
lich angesteckt  zu haben. Sie schlich sich
abends auf den Heuboden und zündete das
Heu an . Schon kurze Zeit später war das
Wirtschaftsgebäude ein einziges Flammen¬
meer. dem die Feuerwehren machtlos gegen¬
überstanden . Durch die verbrecherische Tat
des Mädchens ist dem Volksvermögen ein
Schaden im Werte von ungefähr 40 000 M.
zngefügt worden.

Unzucht tm feelforgmMen Übereifer
Wieder ein Kaplan verurteilt

Ligeoberickt 6er K 8 - Presse
m. Krefeld, 29. Juli.

Das Landgericht Krefeld-Uerdingen ver¬
urteilte den 34jährigen Kaplan Suitbert
Gilz aus Mechernich  im Kreise Schlei¬
den-Eifel. am 10. Mai d. I . wegen fortgesetz¬
ter Sittlichkeitsverbrechen und widernatür-
licher Unzucht zu einem Jahr neun
Monaten Zuchthaus.  Der Angeklagte
hatte sicki während seiner seelsoraerischen

Tätigkeit in Uerdingen  von 1931 bis !
1933 an mehreren Jungen unter 14 Jahren s
schwer vergangen, die er auf den Heim¬
abenden konfessioneller Ver-
bände  kennengelernt hatte . Er wußte aus
der Beichte her um die sexuellen Nöte der
Knaben und zeigte ihnen, um sie sich gefügig
zu machen, pornographische Bilder.

Vor Gericht wagte der Angeklagte zu be- §
haupten . er hätte sich in „seelsorge¬
rischem Uebereifer"  zu den unsitt¬
lichen Handlungen Hinreißen lassen. Nur weil
das Gericht die Erziehereigenschaft des An¬
geklagten verneinte, entging dieser einer höhe-
ren Strafe . Mit seiner Verurteilung war der
Angeklagte aber nicht einverstanden und
wandte sich beschwerdeführendan das Reichs¬
gericht. Das Reichsgericht hat jetzt die Re¬
vision verworfen , so daß das Urteil rechts¬
kräftig geworden ist.

Ausweisung Münzenbergs aus Paris?
Ligenderiedl 6er 148 - Presse

ZI. Paris , 29. Juli.
Im Zusammenhang mit den Angriffen der

französischen Stalin -Kommunisten gegen
Münzenberg  wird vielfach die Erwartung
ausgesprochen , daß die Regierung sich entschlie¬
ßen möge, den einst aus Deutschland geflüchte¬
ten Kommunisten abzuschieben. In der näch¬
sten Kammersitzung dürften von seiten der
Rechten entsprechende Anfragen gestellt werden.

Marineinfanterie aus Barbados
X London, 29. Juli.

Auf der britischen Atlantikinsel Barba¬
dos  kam es zu neuen schweren Unruhen. Sechs
Personen wurden dabei getötet, 21 verletzt. Das
britische Kriegsschiff „Apollo", das am Mitt¬
woch in Barbados eintraf, setzte sofort Marine¬
infanterie an Land.

Zum Studium der Reichskraftfahrbahnen
treffen im September auf Einladung des Gene¬
ralinspektors des deutschen Straßenwesens Dr.
To dt , 220 Engländer , darunter 100 Vertreter
der Grasschastsräte, 60 Mitglieder des Parla¬
ments und Vertreter der Fachverbünde im Deut¬
schen Reich ein und werden Hannover , Berlin,
Leipzig, Nürnberg , München. Heidelberg, Frank¬
furt a. M. und Köln besuchen.

Blitz tötet vier Menschen
Ein schweres Unwetter verheerte verschiedene

Teile Griechenlands. In Piräus erschlug der Blitz
eine junge Frau . In der mazedonischen Stadt
Serres wurde ebenfalls eine Frau getötet und in
der Nähe der Stadt Serres zwei Hirten.
Blumenbauer kommen nach Quedlinburg

Quedlinburg , die alte Kaiserstadt am Harz,
die als Blumen- und Samenstadt einen Weltruf
hat, wird vom 12. bis 15. August Treffpunkt der
Reichsfachschaft für Blumen - und Pflanzenbau
des Reichsnährstandes sein. Aus allen deutschen
Gauen werden zu dieser Tagung , die eine Reihe
bedeutsamer Fachvorträge sowie Führungen durch
die großen Samenbaubetriebe vorsieht, insgesamt
etwa tausend Teilnehmer erwartet.
Von einem Wildschweinangesallen

In Brey am Rhein wurde ein Mädchen von
einem Wildschwein angefallen und durch einen
Biß verletzt. Der Verletzten wurde ein Notverband
angelegt. Das Wildschwein konnte wenige Stun¬
den nach dem Unfall erlegt werden.

6Wü Mark im ünterroik
lligenbericdt 6 or dk8 - ? ress«

' j. Frankfurt a. M>, 29. Juli.
Eine tolle Hexengeschichte wurde soeben in

Gießen  aufgedeckt . Bei der Räumung
eines Hauses fand man die Wohnung einer
alleinstehenden Wohlfahrtsempfängerin in
einem furchtbar verschmutztenZustande. Die
Wohnungsinhaberin selbst lag mit einem
Ünterschenkelbruch zu Bett . Als man sie ab¬
transportieren wollte, stellte man fest, daß
sie in ihren Kleidungsstückenein Sparkassen¬
buch und eine große Menge Bargeld , zu¬
sammen 6000 RM.. eingenäht  hatte.
Dem Gelbe war eine Zwiebel  beigefügt,
die nach Aussage der alten Frau verhindern
sollte, daß die Hexen an das Bett gingen.
Alle Möbel, und Kleidungsstücke der alten
Frau mußten verbrannt werden, da eine
Reinigung nicht mehr möglich war.

Winter und Sommer tauschtendie-tollen
Berlin , 29. Juli.

Angesichts unseres diesmal daneben gelunge¬
nen Hochsommermonats Juli ist ein vom
Reichsgesundhritsamt  herausgegebe¬
ner vergleichender Üeberblick über die vergan¬
genen Monate bezeichnend für den Rollen¬
tausch, der in der Wetterfrage bei Winter und
Sommer vor sich gegangen ist. Der Dezem¬
ber  1936 war verhältnismäßig warm und
sonnenreich, es wurden statt der fälligen sieben
nur zwei Eistage gezählt. Die Sonnenschein-
Lauer betrug 142,6 Prozent der im Dezember
üblichen. Der Januar  1937 war trotz eben¬
falls höherer Sonnenscheinoauer von etwa 140
Prozent des Normalwertes kälter als sonst.
Statt 18 Frost- mit 7 Eistagen wurden dies¬
mal 22 mit 12 gezählt. Ein stark von der Norm
abweichendes Bild zeigte auch der Februar
mit 12 und 2 statt 17 und 6 Frost- bzw. Eis¬
lagen und mit einer Niederschlagshöhe, die
über 200 Prozent des sonst für den Monat zu¬
treffenden Wertes lag. Die Sonnenscheindauer

Sonntag, I. August
8.00 Hafenkonzert

7.30 ..Ein^ Regimcnt
8.80 Zeitangabe. Wetterbericht

Gymnastik
9.00 Evangelisch« Margenseier

Ansprache: Stubienrat
Eberhard Krank

5.30 Kleine Kammermusik
10.00 Feierstunde zur Wimvel-

weib« des schwäbische»
BDM . Es spricht Ober-
gebietssübrer Karl Cerfs

lO.SO.,12. Deutsches Sänger-
inudessest Breslau 1937"
Sonderkontert des Stutt¬
garter Licdcrkrauzcs e. V.

11.80 „Wohlan!. die Lust gebt
frisch «nd rein"
Sin Wandertag tn Wort
und Lieb

l2.00 Tröster Bergpreis von
Deutschland ans de«
Schaninslaud

18.00  Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Grober Bergpreis von

Deutschland ans de«
Schaninsland

14.00 ktasverle macht rin Ge¬
burtstagsgeschenk

14.30 Herbert Ernst Grob singt
15.00 Nnterbaltnngskonzert

Dazwischen: ..Tag des
Braunen Randes"

17.00 Buntes Nachmittags¬
konzert
Einlage : „Der rote
Faden"

18.30 . Der ewige Bund —
Grundstein der Schweiz"
Ein Gedächtnisfpiel von
Karl Kanig

18.30 Turnen und Spart
20.00 Was ihr wollt . . .

Nnterbaltnngskonzert des
Rundfunkorchesters

21.00 ..Wir gedenke» der
Olympiade 1938"

21.20 Tanz- und Unterhal¬
tungsmusik

22.00 Zeitangabe. Nachrichten,
Wetter, und Sportbericht

22.20 „Viertes Internationales
Flngmeettna in Zürich"

22.30 „Wir bitte» zum Tanz"
24.00—1.00 Nachtmnlik

Montag, 2. August
5.00 Fröhliche Mnstk sür Sol-

baten und Friibausstebcr
5.45 Morgenlied

Zeitangabe. Wetterbericht,
Gymnastik I

8.30 Frnbkonzert
7.00—7.10 Frtibnaibrichten
8.00 Zeitangabe, Wasserstands-

meldunaen. Wetterbericht
Gymnastik H

8.30 Sonzerl
9.30 Sendevanie

11.30 Volksmnstk
mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00  Scklobkonzert
18.00 Zeitanaabc. Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Schlobkonzert
14.00 . Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
18.00  Unterhaltungskonzert
18.00 Grlfs ins Heute
18.00 ..Der hundertste blaue

Montag"
Wir fahren ins Blaue

21.00 Nachrichtendienst—
Wetterbericht

21.15 Beliebte Overamelodieu
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.30 Nachtmusik «nd Tanz
24.00—1.00 Nachtmusik

Dienstag, 3. August
6.00 Fröhlich« Musik sür Sol-

baten »nd Frübanktteber
5.45 Morgenlicd

Zeitangabe. Wetterbericht,
LandwirtschaftlicheNach¬
richten
Gymnastik l

8.15 Abendnachrichte»
6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frsihnachrtchten
8.00 Zeitangabe, Wasierstands-

meldnngen. Wetterbericht,
Marktbericht
Gnmnaftik H

8.30 Morgenkonzert
9.30 Sendepause

11.30 Volksmnstk
mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 MIttagskonzer«
14.00 Allerlei von Zwei bis

Drei"

16.00 Sendepause
18.00 ..Bo« Hundertsten ins

Tausendste"
17.00 Mnstk am Nachmittag
18.00 Griff ins Heute
19.00 „Leipziger Kaleidoskop"

Buntes musikalisches
Farbensviel

21.00 Nachrichtendienst—
Wetterbericht

21.15 „Götterbämmernng"
> (Dritter Tag des BNH--

nenfestfvielcs „Der Ring
des Nibelungen "! von
Richard Wagner

22.00 Zeitangabe, Nachrichten.
Wetter- und Sportbericht

22.20 Volitischc Zeitnnasjcha«
des Drahtlose» Dienstes

22.40 Unterhaltung »nd Tanz
24.00—1.00 N- chtmustk

Mittwoch, 4, August
5.00 Frübmustk
5.45 Morgenlied

Zeitangabe. Wetterbericht,
Landwirtschaftlich? Nach¬
richten
Gymnastik I

8.15 Abendnachrichten
8.30 Frsthkonzert
7.00—7.10 Krttbnachrichten
8.00 Zeitangabe. WasierstanbS.

Meldungen. Wetterbericht.
Marktbericht,Gymnastik kl

8.30 Mnstk am Morgen
9.30 Sendepause

11.30 Bolksmnstk
mit Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittasskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 Allerlei »an Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
18.00 „Unser singendes, klin¬

gendes Frankfurt"
18.00 Griff ins Heule
19.00 „Klänge der Heimat"
21.00 Nachrichtendienst—

Wetterbericht
21.15 ,.L»b des Sommers"

Eine lyrische Suit ? von
F. L. Schneider

22.00 Zeitangabe. Nachrichten,
Wetter- nnd Sportbericht

22.80 „Poringiestsche Mnstk"
28.00 Tanzmusik
24.00—1.00 Nachtmnstk

__ Samstag , den 31. Zuli 1837

Hühnlein am Grade des toten
Rennfahrers

Tausende gaben v. Delius das letzte Geleit

Berlin , 29. Juli.
Auf dem Dahlemer Waldfriedhof wurde aur

Donnerstagnachmittag Ernst v. Delius , der be¬
liebte Rennfahrer , den ein tödlicher Sturz so
jäh aus seiner Laufbahn riß, zur letzten Ruhe
geleitet. Nach Tausenden zählten die Men¬
schenmassen, die zum Waldfriedhof hinauspil-
gcrten, um dem Toten die letzte Ehre zu erwei-
sen. Das NSKK . hatte einen hundert Mann
starken Ehrensturm der Motorstanlwrte 29,
den Musikzug der Motorstandarte 31 und Ab¬
ordnungen der Motorbrigade Berlin und
sämtlicher Berliner Motorstandarten entsandt.
Die Auto-Union war durch die Betriebsfüh¬
rung, eine 60 Mann starke Gruppe ihrer Werk¬
scharen und zahlreiche Gefolgschaftsmitglieder
vertreten. Anwesend war Korpsführer Hühn-
lein, der Führer des deutschen Krastfahrspor-
tes mit seinem Stab , die Kameraden des Ver¬
storbenen, v. Brauchitsch, Geyer, Hasse und
Müller.

Pfarrer Schlemmer  würdigte die
menschlichen Eigenschaften des Verstorbenen,
der in den Tagen des Ruhmes immer ein
lieber Kamerad geblieben sei. Dann trat
Korpssührer Hühnlein  an den mit dem
NSKK.-Ständer bedeckten Sarg und legte
zwei Kränze nieder , einen im Namen und
Auftrag des Führers und einen zweiten in
seiner Eigenschaft als Führer des deutschen
Kraftfahrsportes . In seiner Rede betonte er.
daß der Führer stets Persönlich Anteil an
den Bestrebungen des deutschen und inter¬
nationalen Kraftfahrsports , an seiner Ziel¬
setzung und seiner Durchführung und der
Größe seiner Ausgabe nehme. Wir haben uns
hier alle versammelt, so wie wir zusammen,
standen beim letzten Rennen auf dem Nür¬
burgring , die Freunde und Kameraden deS
anderen Kreises, die Rennfahrer und Mon¬
teure im sportlichen Kampfkleid, und wir
wollen Ernst von Delius fürderhin im Ge¬
dächtnis auch immer nur im sportlichen
Kampfkleid sehen. In Südafrika , in Nord-
amerika, in Tripolis , auf der Avus hat er
für die Farben Deutschlands gefahren.

Er war uns ein Vorbild durch
seinen lauteren Charakter,  seinen
Kameradschaftsgeist und seinen kämpferischen
Willen. Er wurde im wahrsten Sinne des
Wortes in jungen Jahren aus dem Leben
gerissen. Das ist der bittere Schmerz,
v. Delius ist nicht gestorben, sondern ge¬
fallen im Kampfe um Ansehen
und Geltung Deutschlands.  Sein
Name ist eingeschrieben in das Ehrenbuch
des deutschen Kraftfahrsports , in das Ehren¬
buch des nationalsozialistischen Krastjahrer-
korps. Die ehernen Lettern lauten : Ernst von
Delius , Großer Preis von Deutschland, Det-
tinger Höhe. 25. Juli 1937.

Unter Glockengeläute wurde der Sarg
unter Vorantritt der von Delius besonders
nahestehenden Rennfahrer und von sieben
Sturmstandern des NSKK. zur Gruft ge¬
leitet. Für die Betriebsführung und Gefolg-
schast der Auto-Union widmete Dr . Hahn
dem fröhlichen, tapferen Kameraden und dem
unvergeßlichen Menschen herzliche Worte des
Gedenkens und des Dankes.

Zu den Reichswetlkämpfen
der SA.

Die SA schafft die gewaltige Einheit
zwischen Körper und Geist
Reichswettkämpfe der SA

Berlin, 13. bis 15. August 1937

Politische Kurznachrichten
Die Benzinpreiserhöhung in der Schweiz
von 43 auf 45 Rappen je Liter löste eine starke
Protestbewegung aus . Krastsahrerkreise drohen
mit der Stillegung des Kraftwagenverkehrs für
mehrere Tage.
In acht Tagen viermal beschlagnahmt
wurde das deutsche „Posener Tagblatt ". Die
gleiche „Pressefreiheit" erlebte das Organ der
Jungdeutschen Partei in Polen , die „Deutschen
Nachrichten" mit dreimaliger Beschlagnahme in¬
nerhalb von zwei Wochen.
11 kommunistisch-jüdische Kuriere
wurden von der Warschauer Polizei in ihrem
Absteigquartier überraschend verhaftet. Ein jüdi¬
scher Student , bei dem ein Koffer mit kommu¬
nistischen Hetzschriften beschlagnahmt worden war
wurde vom Warschauer Appellationsgericht z»
drei Jahren Gefängnis verurteilt.
Die Neuwahl des serbischen Patriarchen
beschäftigt sehr stark die südslawische Oessentlich-
keit. Aus sechs Bewerbern wählt der Wahlaus¬
schuß der serbisch-archierärischen Bischöfe drei Be¬
werber aus , die in die engere Wahl treten. AM
Vorschlag des Justizministeriums ernennt da»»
der Regentschaftsrat einen dieser drei Beweger
zum Patriarchen der serbisch-prawoslawislP»
Kirche.
Kein Unterschied zwischen Küche«nd Toilette
besteht nach einem Aufsatz der Moskauer „J !̂
stija" in der Moskauer Kommunalwirtschaft un
in den Moskauer Wohnungen. Selbst bei Kram
wagen, die Stalin vorgesührt wurden, mußteM
ser aus die nachlässige Ausarbeitung der Türk" '
ken und aus den mangelhaften Anstrich ausme
sam machen.
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